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Die Schlacht im Süden
Von Helmut Sündermann.

. RSK . Der siegreiche Vorstoß der deutschen Truppen in'
)ie riesigen Räume des D n j e p r - B o g e n s ist das große
Ereignis dieser Tage . Die Welt erkennt die Bedeutung
einer Operation , die unsere Soldaten in das Herz der
Ukraine führt , das deutsche Volk aber verbindet mit den
Ereignissen , wie sie sich jetzt abzeichnen , Ueberlegungen be¬
sonderer Art . Es erinnert sich an die zähen Kämpfe , die im
südlichen Teil der gewaltigen Front im Osten wochenlang
bestanden werden mußten , und es bedenkt die Gründe , w a-
rum gerade -chier  ein überaus starker Gegner versam¬
melt war , bis er jetzt nach wochenlangem Ringen zermürbt
und in der Auflösung begriffen ist. Es war wahrhaft eine
Riesenarmee , die um Lemberg und in Bessarabien zum An¬
griff auf Europa bereitstand , und es gibt auch keinen Zwei¬
fel mehr über die Absichten , die den Hintergrund dieser ge¬
waltigen Truppenkonzentration bildeten . Schon vor Iah-
res fr ist,  als die Machthaber des Kremls in Bessa¬
rabien  einfielen und während des Einmarsches ihre For¬
derung auf die Bukowina erweiterten , zeigten sie Miene,
noch weiter vorzustoßen , um ganz Rumänien in ihren
Machtbereich einzubeziehen . Die deutsche Garantie im An¬
schluß an den Wiener Schiedsspruch verhinderte damals im
letzten Augenblick das Äußerste . Dennoch blieb hier einer der
wichtigsten Ansatzpunkte der Angriffsvorbereitungen der
Sowjets . Hier wollten sie zum Balkan vorstotzen und das
Reich imSüdostenumklammern,  ihm in der bol¬
schewistischen Zerstörung dieser blühenden Länder wichtige
Nahrungs - und Rohstoffquellen abschneiden , während im
Norden die „Dampfwalze " mitten in das Herz Europas ein¬
brechen sollte . Die Pläne der Bolschewisten auf dem Balkan
— blitzartig beleuchtet durch ihren „Pakt " mit dem 14-Tage-
Jugoslawien der Peter und Simowitsche — waren eine mo¬
derne Wiedererstehung der - Petersburger Aspirationen , die
schon vor fünfzig Jahren das Ende der Bismarckschen Ruß¬
landpolitik bedeuteten und schließlich am Ausbruch des
Weltkrieges so wichtigen Anteil hatten . Wo damals wahn¬
sinnig gewordene großrussische Chauvinisten alle Warnun¬
gen des großen Kanzlers in den Wind schlugen und auf der
Absicht bestanden , ihr zaristisches Reich bis an die Adria
auszubreiten , da war es diesmal die blutige Fratze des jü¬
dischen Bolschewismus , der hier den rechten Ansatzpunkt er¬
hoffte , um Europa und damit die Kultur der Menschheit aus
den Anooln » I beben.

An ' diese' Umstünde denken , heißt bie wahre Be¬
deutung jener gigantischen Schlacht  ermessen,
die hier in wochenlangen harten Kämpfen geschlagen wurde,
und die sich jetzt ihrem siegreichen Abschluß nähert - Statt
in die Ebenen Rumäniens und in die ungarische Putzta
einzubrechen , sind die Sowjethorden in diesem bedeutsamen
Abschnitt unter dem kühnen Ansturm der deutschen Wehr¬
macht und ihrer tapferen Verbündeten zusammengebrochen.
Die Armee , die uns den Lebensatem nehmen sollte , hat sich
in keuchende Flüchtlingskolonnen aufgelöst , die Panzer , die
an die Donau wollten , liegen zerschmettert jenseits des
Dnjestr . Die Soldaten , die sich schon als Herren auf den
Straßen Südeuropas sahen , marschieren in endlosen Ge¬
fangenenzügen über die Knüppelwege galizischer Sümpfe.
Eine geschichtliche Umkehr  hat sich vollzogen . Aus
der blutigen Gefahr ist die ernste Bewährung der Solidari¬
tät jupger Völker geworden , die in der Stunde der Gefahr
gemeinsam angetreten sind und nun durch einen stolzen Sieg
für einen harten Kampf belohnt werden . Die Bedrohten ha¬
ben sich nicht nur der Bedrohung erwehrt , sondern in küh¬
nem Sturm dem furchtbaren Gegner die Waffen der Ver¬
nichtung aus der Hand gewunden , haben ihn gepackt und
niederg 'sschmettert . bevor er zum Schlage auszuholen ver¬
mochte . Fern von den Dörfern und Städten Mitteleuropas
wurden die Armeen des Bolschewismus zuiammengefchla-
gen und die Feinde unserer Welt zurückgeworfen . Gerade
dort , wo sein Angriff am gefährlichsten schien, wird er jetzt
am härtesten getroffen.

Mit dieser Schlacht im Süden fällt eine der größ¬
ten Entscheidungen  dieses gewaltigen Feldzuges
zur Rettung des europäischen Lebens vor . der bolschewisti¬
schen Vernichtung . Hier glaubte Moskau den Schlüssel zum
Herzen unseres Kontinents in Händen zu haben . Und hier
wurde er ihm nicht nur entwunden , sondern auch weit das
Tor zum düsteren Reich des Ostens aufgestoßen , durch das
unsere Soldaten mit unbeugsamer Entschlossenheit marschie¬
ren , um jene zu zertreten , die uns zertreten wollten.

Die Kämpfe im ungarischen Abschnitt
DNB . Budapest , lZ. August . MTJ meldet von der Ost¬

front : Die im Zusammenhang mit den deutschen Verbänden
bordringenden ungarischen Truppen sind mit dem Feind,
der sich unter dem zunehmenden Druck und infolae der in
der Sndwestnkraine eingctretenen Kriegslage verzweistlt
bcrteidigt , wiederum in engere Berührung gekommen . Die
Fliegcrtätigkeil d:s Feindes zur Unbsrstützuna seiner Erd¬
truppen ist auch ungewöhnlich lebhaft geworden . Die Kriegs¬
operationen gehen trotzdem planmäßig vor sich.

Die ungarische Luftwaffe hat erneut Brucken . Eisenbahn¬
linien sowie einen wichtigen Bahnhai auf . den Nückzugs-
straßen der Bolschewisten erfolgreich init Bomben belegt.
Im Lustkampf wurden acht, durch die ungarische Flak wurde
ein sowjetisches Flugzeug vom Muster Rata abaoschosten.
Einer unserer Jagdfli gor in zu seinem Stutzpunkt „ 'st,!
znrückgckehrt.

Erfolgreiche HSmpse überall
Schwere Schlüge für Englands Versorgungsschiffahrt — Volltreffer aus britischen Zerstörer

Aus dem Führerhauptquartier , 15. Aug.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,
wurde Odessa von rumänischen , Nikolajew von deutschen
und ungarischen Truppen eingeschlossen . Ostwärts des Bug
nahmen schnelle deutsche Verbände in rastloser Verfolgung
des geschlagenen Feindes das wichtige Erzgebiet von kri»
woi Rog . Auch an den übrigen Teilen der Ostfront verlau¬
fen die Kämpfe erfolgreich.

Im Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrk
vernichtete die Luftwaffe vor der schottischen Ostküste einen
Frachter von 5000 BRT und traf ein zweites großes Han¬
delsschiff schwer. Andere Kampfflugzeuge versenkten aus
Geleitzügen ostwärts Cromer und Great Zarmouth zwei
Handelsschiffe mit zusammen 15 000 BRT , warfen zwei
Frachter in Brand und beschädigten zwei weitere Handels-
schiffe schwer. Andere Luftangriffe richteten sich gegen Ha¬
fenanlagen der englischen Ostküste.

In Nordafrika erzielten Kampfflugzeuge einem Bomben¬
volltreffer auf einem britischen Zerstörer nördlich Sidi Ba-
rani . *

Beim Angriff eines stärkeren deutschen kampfsliegec-
verbandes auf den Flugplatz Ismaila in der Nachk zum
14. August entstanden große Brände in Flugzeughallen
und Unkerkünflen.

An der Kanalküste schaffen Jäger und Flakartillerie am
gestrigen Tage neun britische Jagdflugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Rächt an verschiedenen
Orten Nordwest - und Norddeutschlands Spreng , und
Brandbomben . Nachtjäger und Flakartillerie schossen zehn
der angreisendem britischen Bomber ab."

Sieben Eisenbahnzüge vernichtet
4 Batterien , 26 Geschütze und 185 Fahrzeuge im Nord-
avschnitt durch die Flugwaffe zerstört — 9 Sowjetflugzeuge

avgeschoffen

Berlin , 15. August . Am Donnerstag den 14. August
belegten Verbände der deutschen Luftwaffe Eisenbahnlinien
und Verkehrswege der Sowjets hinter der Front erfolgreich
mit Bomben . Die Strecken Luga —Leningrad —Nowgorod
erhielten an zahlreichen Stellen Volltreffer , die die Geleise
und den Bahndamm aufrifsen . Mit diesen erfolgreichen

Bombardements wurden die Unterbrechungen sowjetischer
Eisenbahnlinien fortgesetzt . In demselben Raum beschossen
die deutschen Flieger sowjetische Truppentransport - und
Materialzüge . Durch Bombentreffer wurden sieben Loko¬
motiven und sieben Eisenbahnzüge vernichtet.

Deutsche Kampfflugzeuge operierten mit besonderem
Erfolg auch am Nordabschnitt der Ostfront . Neben wir¬
kungsvollen Angriffen auf Truppenansammlungen , Feld¬
befestigungen und Verkehrslinien der Sowjets wurde ein
größeres Munitionslager in die Lufi gesprengt . Im glei¬
chen Raum ivuvden vier Batterien und 26 Geschütze außer
Gefecht gesetzt und 185 Fahrzeuge zerstört . Außerdem wur¬
den bei Lnftkämpfen neun bolschewistische Flugzeuge abge¬
schossen.

An einem anderen Frontabschnitt wurden Artillerie-
rmd Flakstellungen der Sowjets ebenfalls mit Bomben be¬
legt und zum Schweigen gebracht . Auf einem Flugplatz der
Bolschewisten wurden in kürzester Frist sieben Flugzeuge
am Boden zerstört und NnterküustK und Baracken in Brand
gesetzt.

Angriffsoersuch von Sowjetbombern
ergebnislos

Berlin,  16 . August . (Eig . Funkmeldung .) Eine geringe

Anzahl von Sowjctbombern unternahm in der Nacht zum
16. August einen Angriffsversuch auf das nordostwärtige
und ostwärtige Reichsgebiet , der ergebnislos blieb . Nur ein
Flugzeug konnte den Stadtrand von Berlin erreichen , wo cs
vom Flakfcuer avgewresen wurde.

Von politischen Kommissaren niedergeschosscn.
An der finnischen Front versuchten die Bolschewisten

das tatkräftige Vorgehen der deutschen und finnischen
Truppen durch Gegenangriffe aufzuhalten . Die Bolsche¬
wisten wurden unter blutigen Verlusten zurückgeschlagen.
1300 tote Sowjets blieben auf dem Schlachtfeld . Deutsche
Soldaten beobachteten , daß Bolschewisten bei dem Versuch,
sich zu ergeben , von politischen Kommissaren niedergeschossen
wurden . Diese Beobachtung während der Gefechte wurde
von sowjetischen Gefangenen später bestätigt.

Ver Krieg wir- nickt in Konferenzen gewonnen
Enttäuschung in London und Gleichgültigkeit in USA . gegenüber der Erllürnng Churchill —Roofevelt

Agitationsrakete wirkungslos verpufft — Kritik von allen Seiten

Berlin,  15 . August : Wie groß das Fiasko des Agita-
tionsbluffcs ihrer sogenannten Kriegsziele , mit dem Churchill
und Roofevelt sich aus der Schlinge zu ziehen versuchten , ist,
spürt man am deutlichsten aus dem Echo der Weltpresse . Nicht
zuletzt zeigt sich die Oeffentlichkeit in England und NSA mit
dem Ergebnis dieses Zusammentreffens nach der einen oder
anderen Seite sehr unzufrieden.

Am lautesten schreien die unentwegten Kriegshetzer und
Deutschenfresser , denen die verschwommenen und verklausu¬
lierten Erklärungen Gelegenheit geben , wieder einmal ihr
wahres Gesicht offen zu -zeigen . Angefangen bei denen , die
ein hungerndes deutsches Volk vor feindlichen Feldküchen
Schlange stehen lassen wollen bis zu denen , die es gänzlich
ausrotten oder wenigstens sterilisieren möchten , geben sie laut
ihrer Unzufriedenheit über die unklaren Forderungen Chur¬
chills und Roosevelts Ausdruck.

„Daily Mail " schreibt : „Wir sind im Kriege mit Deutsch¬
land und nicht nur mit den Nationalsozialisten . Der Krieg
mit Sem deutschen Volke wird fortgesetzt ohne Rücksicht auf
seine Führung . Deutschlands militärische Stärke muß gebro¬
chen werden , ob Deutschland nationalsozialistisch , konservativ,
demokratisch oder sozialistisch ist, sonst kämpfen wir vergebens.
Deutschland mutz außerstande gesetzt werden , je wieder sich
militärisch behaupten zu können , welches Rcgicrnngsshstcm
es auch hat ."

Damit ist zugleich in aller Deutlichkeit das wirkliche Ge¬
sicht der Erklärung Roofevelt — Churchill herausgestellt und
ihr wahres Ziel aufgedeckt , was die übelsten Hetzblätter vor
Jahr und Tag bereits als Kriegsziel erklärten . Es geht ihnen
um die Vernichtung nicht allein des Regimes in Deutschland,
sondern « in die Vernichtung bzw . Versklavung des gesamten
deutschen Volkes .' Was damals inoffiziell von der Hctzprcssc
behauptet wurde , wird durch die Erklärung heute offiziell . Von
der Erklärung der „Times ", die das ganze Europa unter die
Polizeigcwalt des Bolschewismus stellen will , bis zu Chur¬
chill — Roofevelt , führt eine Linie ! Der wahre Wert ihres
Bluffs ist damit offenbar geworden!

Daneben finden sich, aber auch einige wenige Stimmen,
die hinter den gewundenen Erklärungen Churchills und
Roosevelts das „härtere Versailles " spüren und im bitteren

Nachgeschmack dieses Gowaltfriedens , dessen Folgen nicht allein
Deutschland , sondern mit allen anderen Nationen auch Eng¬
land zu fühlen bekam , davor warnen . So berichtet die spa¬
nische Zeitung „Da " aus London , daß gewisse Kreise sich ent¬
schieden gegen die Aürüstungsforderung auflehnten , „weil sie
die Gefahr in sich berge , durch eine einseitige Abrüstung den
Geist des Versailles der Engländer und Amerikaner heraufzu¬
beschwören , der aber in eine neue Welt nicht wieder filtriert
werden dürfe ".

Alle diese Kritik entspringt einem gründlichen Katzenjam¬
mer über das Ergebnis dieses Zusammentreffens , von dein
man in London nach den geheimnisvollen Ankündigungen
alles andere erwartet hatte als diesen faulen Agitations¬
zauber.

Die gleiche spanische Zeitung meldet nämlich aus London
„die Engländer hätten auf ihrer Insel gehofft , daß ctivas
Konkreteres bei dem Treffen herauskäme . Sie glaubten mit
Recht , daß Winston Churchill einen großen Coup landen
würde , der die englisch -amerikanische Zusammenarbeit wäh¬
rend des Krieges selbst beträfe und nicht nach dem Kriege.
Das Wie des Kriegsgewinnens liegt in diesem Augenblick
jedem Briten viel mehr am Herzen als das Wie einer Welt¬
ordnung nach gewonnenem Krieg . Wenn vielleicht die Mög¬
lichkeit bestände , daß auch Fragen des Krieges besprochen
wurden , /so ändere das nichts an der Enttäuschung über die
Dürftigkeit der gemeinsamen Erklärung ".

Radio Newhork sagt über die Stimmung in England:
„Die Briten sind über die Erklärung enttäuscht . Die Leute
in den Straßen Londons erwarteten eine Kriegserklärung
Roosevelts , einen Eintritt Japans in den Krieg oder ähn¬
liches . Es sind schon zu diele Bekanntmachungen in London
gehört worden . Der Krieg wird keinesfalls in Konferenzen
gewonnen , sagt man darum in England . Die Erklärung
wurde dort nicht als Offenbarung angesehen . Man war all¬
gemein der Meinung , ähnliches schon einmal gehört zu haben " .

Aehnlich ist auch das Echo, das die Erklärungen in , den
Vereinigten Staaten selbst ausgclöst haben . Zwar spricht
„Chicago Daily News ", das Blat des intimen Roosevelt-
Freundes Knox , pathetisch „von bester USA -Tradition : die in
den Vereinbarungen zutage trete ", jedoch führt „Chicago Tri¬
büne " das Treffen au ? Roostvclts gefährlichen Ehrgeiz zurück.



Immer das tun zu wollen , was kein anderer Präsident vor
Chicago Daily News ", das Matt des intimen Roo,evelt-

kommen mit Churchill geführt . Das Kriegsprogramm erwecke
den Eindruck , als ob England und Amerika nicht nur bereits
Seite an Seite kämpften , sondern den Sieg sogar m der
Tasche hätten . ..St . Louis Globe Temocrat ^ hebt hervor , daß
Roosevelt die Vereinigten Staaten bis an die äußerste Grenze
festgelegt habe , und diese Grenze Krieg bedeuten könne,
ihm getan habe . Dieser Ehrgeiz habe zu einem Zusammen --
ten Bluffs ist auch eine Meldung der schwedischen Zeitung
..Aftonbladet ". nach der auf der Newyorker Börse die Nach¬
richt von der Roosevelt — Churchill -Erklärung ohne jede Be¬
wegung ausgenommen worden sei. Man habe erklärt , daß sie
nur als eine Wiederholung der bisherigen Einstellung der
Regierung betrachtet werden könne . Wallstreet habe an . die¬
sem Tage , so berichtet „Aftonbladet ", die stillste Sitzung seit
mehreren Monaten gehabt.

Obgleich „Manchester Guardian " meint , die persönliche
Fühlungnahme mit Roosevelt sei wichtiger als lange Reisen
des Ministerpräsidenten in dm Dominiens ", stellt „New York
Times " nach einem Bericht aus Ottawa fest, daß die kanadische
Bevölkerung über das Ergebnis des . Zusammentreffens höchst
unbefriedigt sei. Die Kanadier seien an solchen Plänen un¬
interessiert . Sie möchten wissen, was getan wird , um den
Krieg zu gewinnen , und wollen vor allem erfahren , wo
Kanada bet etwaigen Kriegsplänen eingeschaltet würde . Diese
und andere Gründe seien die Ursache , so meldet das New-
Yorker Blatt , daß man die Abwesenheit des Ministerpräsi¬
denten King an der Konferenz bedauere . Es bestehe die Mög¬
lichkeit. daß diese Tatsache zu inner -politischen Komplikationen
führen könnte.

In Kanada gibt es also — wenn in der Meldung der
„New York Times " über die Kriegsbereitschaft der Kanadier
nicht der Wunsch der Vater des Gedankens ist — immer noch
Dumme , die nicht ahnen , wie eng sie nach den imperialen
Kriegsgelüsten Roosevelts in die Interessen der USA einge¬
schaltet werden sollen.

Einstweilen jedoch mutz Roosevelt und mit ihm Churchill
an der Enttäuschung in London und der Gleichgültigkeit in
den Vereinigten Staaten über den von ihnen angelegten
Agitationsconp merken , datz mit faulen Verlautbarungen
Kriege nicht gewonnen werden , lieber die Gestaltung der Zu¬
kunft wird durch Taten auf dem Schlachtfelde bestimmt.

Gleiche Brüder , gleiche Heuchler
i . Der Plan eines Super -Versailles.
- Rom , 15. Aug . Zu den durch Attlee im englischen Rund¬
funk verbreiteten Vereinbarungen zwischen Churchill und
Roosevelt schreibt der diplomatiche Mitarbeiter der Stefani,
der erste Gedanke , der unwillkürlich bei den verschiedenen
Völkern aufkommen müsse , sei, daß es England und den
Vereinigten Staaten recht schlecht gehen müsse , wenn sie sich
zu solch leeren Versprechungen hiureißen ließen , von denen
sie wissen sollten , daß sie sie nicht halten können . Der zweite
Gedanke sei die Erinnerung an die jahrhundertealte eng¬
lische Heuchelei , in deren Fahrwasser sich heute auch Roose-
velt bewege Die Erklärung werde unweigerlich durch die
englische Geschichte Lügen gestraft , die eine Geschichte des
Verrats , nicht gehaltener Versprechen und wirtschaftlicher
Gewaltmaßnahmen sei. Fast die gleichen Worte seiey da¬
mals von Wilson und Lloyd George mit dem sattsam be¬
kannten Ergebnis gebraucht worden . Die englisch-amerika¬
nische Erklärung kündigt ein Super -Versailles an , denn die
einseitige Entwaffnung der im Dreimächtepakt verbündeten
Mächte würde zur Folge haben , daß die Welt wehrlos den
See -, Land - und Luftstreitkräften Englands , der Vereinig - -
ten Staaten und der Sowjets ausgeliefert wäre . Die
grundsätzliche Heuchelei werde bezeugt in dem offenen
Widerspruch,  in dem verschiedene Stellen der Erklä¬
rung zu einander stehen . So werde einerseits ein Recht der
Völker anerkannt , die von ihnen selbst gewünschte Regie¬
rungsform zu wählen , andererseits aber die Vernichtung
des „nazistischen Regimes " für unumgänglich erklärt.

„Popolo di Roma " schreibt : „Die Entwaffnung Deutsch¬
lands , Italiens und vielleicht auch Japans . Auserstehung
des Völkerbundes , in dem Sowjetrußland anstelle Frank¬
reichs die Rolle des Büttels übernehmen würde , das ist
der Kern des englisch-amerikanischen Vorschlages . Die Welt-
resorm bestehe also ausschließlich darin , die Sowjets
zum Wachhund über Europa  zu machen , damit
400 Millionen Einwohner durch eine bolschewistische ' Poli¬
zeimacht niedergehalten werden sollten . Alles Uebrige sei
nichts als Phrase . Was die „Vernichtung des nationalsozia¬
listischen Megimes ^-anlange , so wisse in der Tat jeder , daß
der Nationalsozialismus und der Faschismus dem Willen
zweier Völker und zweier Revolutionen entsprechen , die im
heutigen Krieg ihre Bewährungsprobe voll bestanden
haben ." „Messaggero " weist besonders auf den Widerspruch
zwischen der Feststellung , daß die Völker frei seien , ihre
Regierungen zu wählen , und der Forderung nach Vernich¬
tung des Nationalsozialismus hin . Diese Herrschaften , so
schreibt das Blatt , vergessen offenbar , daß gerade der
Nationalsozialismus  ein Regime des Volkes sei,
vergessen , daß Hitler auf Grund wachsender Wahlerfolge,
die schließlich die Form eines Volksentscheids annahmen.
me Macht übernahm . Sie vergessen , daß auf sozialem Ge-
biet Nationalsozialismus wie Faschismus so fortgeschritten
sind , daß die Demokratien das Beispiel ihrer sozialen Ge¬
setzgebung fürchten.

„Popolo d'Jtalia " spricht ebenfalls von der Ankündi¬
gung eines neuen , noch grausameren und ungerechteren
Super -Versailles mit der einseitigen Entwaffnung der
Staaten des Dreimächtepaktes . Es sei heute völlig klar , daß
nur die Niederlage die Ideen im Schädel der Plutokraten
zu wandeln vermögen , sähen doch Churchill und Roosevelt,
diese beiden plutokratischen Räuber „ die Welt als ihr aus¬
schließliches Eigentum an und wagten es zu den Völkern
heute immer noch in einem Tone zu sprechen wie die alten
Feudalherren zu ihren Vasallen . „Corriere della Sera " un¬
terstreicht , daß die neue Verlogenheit die Grenze der Ge¬
schicklichkeit überschritten habe und gerade die entgegenge¬
setzte Wirkung erzielen werde . Roosevelts und Churchills
falsche Verheißungen über eine Entwaffnung des National¬
sozialismus klängen geradezu lächerlich in einem Augen¬
blick. da die Achsenmächte ihren Gegnern die schwersten
Schläge versetzten.

USA -Partamrntarier inspizieren Stützpunkte
DNB . Neuhork , 15. August . Ein Sonderausschuß des

Militärausschußes des Abgeordnetenhauses schiffte sich an
Bord des Truppentransporters „Oriente ' ein zur Inspek¬
tionsreise nach den von England abgetretenen Stützpunkten
Bermuda . Antigua . St . Lucia . Trinidad und Britisch-
Guayana ein.

Das Dünkirchen- er Sowjets
Das Ausland zu de« Siegen am Schwarzen Meer

Asm , 15 . Aug . Die Blätter Roms stehen ganz im Zei¬
chen der Sondermeldunaen des OKW . Militärisch und wirt¬
schaftlich . sei, wie die Blätter übereinstimmend feststellen , di«
Einkreisung von Odessa und Nikolajew sowie die Besetzung
des größten Eisenbezirks der Sowjetunion für den Feind
ein außerordsntlnch harter Schlag.  Ferner wird
in spaltenlangen Berichten die Bedeutung der deutschen Er¬
folge hervorgehoben , wobei „ Popolo di Roma " besonders
darauf binweist , datz dis Blitzartigkeit , mit der der linke Flü¬
gel der deutschen Armeen sein« Umfassungsaktion durchgeführt
hat , jede, auch dis optimistischste Erwartung übertroffen habe.
Die deutschen Truppen hätten durch ihren beispiellosen Ein¬
satz die Voraussetzungen für die Vernichtung der im Dnjepr-
Bogen stehenden Restbestände der bolschewistischen Armee
aeschaffen.

Kopenhagen , 15 . Aug . Das Bild der Nachrichtenseiten
der Kopenhagen «! Blätter vom Freitag ist geprägt durch die
Veröffentlichung der Meldungen des Oberkommandos der
Wehrmacht über die Umschließung der Schwarzmeerhäfen
Odessa und Nikolajew und der Eroberung des Krywoi Rog-
Gsbietes . Die Bedeutung der deutschen Erfolge auf dem
Südteil der Ostfront wird in vielen Schlagzeilen der Blät¬
ter gewürdigt , die vielfach davon sprechen, datz die West-
Ukraine , praktisch gesehen , nunmehr in den Händen der
Deutschen und ihrer Verbündeten sei. Gleichzeitig heben die
Zeitungen den Zusammenbruch der sowjetischen Verteidigung
dieses Gebietes hervor . In einem Bericht von „ Berlingske
Tidende " heißt es , was jetzt noch zu leisten sei, sei keine tak¬
tische Aufgabe mehr , sondern nur noch eine militärische
Liquidation,  nachdem die Sowjets jede Möglichkeit
einer planmäßigen Durchführung von Operationen ein-
gsbützt hätten.

Budapest , 15 . Aug . Auch von der Budapests Freitag-
Presse werden die Sondermeldungen des OKW . zum vor¬
wiegenden Teil aus der Titelseite groß veröffentlicht . Dabei
loimm übereinstimmend zum Ausdrucks daß sich bei Odessa
und Nikolajew für die eingeschlossenen Sowjetarmeen ein
neues ..Dünkircben " vorbereite.

Agram , 15 . Aug . Der kühne Vorstoß der deutschen und
verbündeten Armeen zum Schwarzen Meer sowie die Um¬
zingelung von Odessa und Nikolajew haben in Kroatien
Begeisterung ausgelöst . Man ist überzeugt , daß sich in die¬
sem Raume wiederum das Schicksal zahlreicher Sowjetdivisio¬
nen erfüllen wird und daß diese neuesten großen Erfolge für
die weitere Kriegsführung im Osten von besonderer Be¬
deutung sind. Der halbamtliche „ Hrvatski Narod " spricht
von einer blitzartigen Verfolgung der Sowjets und betont die
Schlüsselstellung Odessas am Schwarzen Meer sowie seine ge¬
waltige Bedeutung für den Sowjethandel . Die kroatischen
Marinefreiwilligen , schreibt das Blatt , werden nun auch Ge¬
legenheit haben , sich im Einsatz gegen den gemeinsamen bol¬
schewistischen Feind auszuzeichnen.

Rastlose Verfolgung in - er Llkrainel
DNB . Berlin , 15 . Aug . Deutsche Truppen setzten in den

letzten Tagen in der Ukraine die rastlose Verfolgung der
geschlagenen sowjetischen Truppen fort . Verschiedentlich
konnten die Bolschewisten zum Kampf gestellt werden . Die
Sowjets haben in aller Eile Ersatztruppen,  aus den
nächsten Garnisonen herausgeholt und mit zusammenge¬
würfelten Verbänden der auf dem Rückzug befindlichen zer¬
schlagenen sowjetischen Divisionen in den Kampf geworfen,
Deutsche Truppen brachen überall den sowjetischen Wider¬
stand und setzten ihren Vormarsch fort . In diesen Kämpfen
erlitten die Bolschewisten schwere blutige Verluste.

43 Panzer im Rordabschnlkt zerstörk.
Im nördlichen Frontabschnitt vernichteten am 13 . 8.

deutsche Verbände bei vergeblichen Angriffsversuchen der
Bolschewisten 26 Panzer . In den Kämpfen am 14. 8. wur¬
den 17 sowjetische Panzer zerstört . Bei erfolgreichem Ge¬
genstoß setzten die deutschen Truppen elf sowjetische Ge¬
schütze außer Gefecht.

Ans der Suche nach den „ Schuldigen"
Die eigenen Offiziere beschimpft.

DRB . Gewisse Zustände in den sowjetischen Armeen
erhalten durch Gefangenenaussagen und Auffindung von
Geheimbefehlen und Dokumenten eine bezeichnende Be¬
leuchtung . Auf der Suche nach den „Schuldigen " für den
unaufhaltsamen Zusammenbruch setzen die Bolschewisten
wahllos Offiziere , Kommandeure und Generale ab . „Durch
Feigheit . Richtausnutzen der Dienstbefugnisse , Unfähigkeit,
Strecken der Waffen ohne Kampf und selbständiges Ver¬
lassen der Stellung " sollen sie den Zusammenbruch ver¬
schuldet haben.

Die bolschewistischen Machthaber scheuen sich nicht , dies
ihren Soldaten bekanntzugeben und dabei die „bestraften"
Offiziere unter Verwendung der übelsten Schimpfworts in
den Augen der Soldaten herabzusetzen . In einem solchen
südostwärts von Smolensk gefundenen Flugblatt an die
Truppe heißt es : , ,Das Reichsverteidigungskomitee muß
feststellen , daß zahlreichen Offizieren der Widerstandsgeist
fehlt , daß sie mit ihrer Feigheit Panikstimmung Hervor¬
rufen , die Waffen wegwerfen und sich in eine Schafherde
verwandeln , die vor dem dreist gewordenen Gegner davon¬
läuft ."

Das sagte man dem einfachen Soldaten der Sowjet¬
armee , der von diesen seinen Offizieren in ^den Kampf ge¬
führt werden soll. So untergräbt man das Vertrauen zwi¬
schen Offizier und Mann und fordert gleichzeitig Höchstlei¬
stungen mit der vorgehaltenen Pistole des politischen Kom¬
missars . Einen besseren Beweis ihrer verzweifelten Lag!
können die Sowjetbefehlshaber wahrlich nicht geben.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Schwere Luftangriffe auf Lypern und Malta.

DRB Rom , 15. Aug . Der italienische Wehrmachlsbe-
cicht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das hauvtquarljer der Wehrmacht gibt bekannt : Ein¬
heiten der itallenifchen Luftwaffe bombardierten gestern mit
Erfolg Lagerhäuser und Brennsloffdepots auf Lypern.

3m Laufe der Rächt warfen unsere Flugzeuge Bomben
schweren Kalibers auf Flugstützpunkte in Malta  ab . Die
Ziele wurden voll getroffen.

In Rordafrika  Spähtrupp - und Artillerietätigkeil
im Abschnitt von Tobruk. Die Luftwaffe der Achse setzte ihre
erfolgreichen Aktionen fort . Es wurden Verteidigungs - und
Hafenanlagen in Tobruk und Marsa Malruk sowie ein 3009-
To -Dampfer in den Gewässern von Marsa Malruk und ein
Zerstörer nördlich von Sidi Barani getroffen . Englische
Flugzeuge führten Zeinen Einflug aus Tripolis durch.

In Ostafrika  stießen Abteilungen einer unserer
Garnisonen im Abschnitt von Gondar bei einer kühnen Auf-
klarungsaktion auf feindliche Gruppen und schlugen sie in
die Flucht . Die englische Luftwaffe bombardierte erneut die
Wohnviertel von Gondar.

2n der vergangenen Rächt griffen englische Flugzeuge
Latania und August « an . In Latania gab es drei Tote und
20 Verwundete . Das heftige Feuer der Bodenabwehr zwang
den Feind , den größten Teil seiner Bomben ins Meer ab¬
zuwerfen . Eines der Flugzeuge wurde in Brand geschossen
und stürzte ins Meer ab."

Zerstörer in Gibraltar eingeschleppt
DNB . La Linea , 15. August . Ein schwer beschädigter

britischer Zerstörer wurde am 13. August in den Lasen von
Gibraltar eingeschleppt . Das britische Kriegsschiff wurde bei
einem deutschen Luftangriff durch Bombentreffer so schwer
getroffen , daß es manövrierunfähig wurde . Ueber Verluste
unter den Besatzungsmitaliedern ist bis jetzt noch nichts be¬
kanntgegeben worden . Die schweren Beschädigungen deZ
britischen Zerstörers lasten mir einer ganzen Anzahl ver¬
letzter oder toter Besatzungsmitglieder rechnen.

Oas Eichenlaub
Für zwei hervorragende Jagdflieger.

DNB . Berlin , 15 . Aug . Der Führer und Oberste Be-
fehkhaber verlieh dem Leutnant Baer  in einem Jagd¬
geschwader aus Anlaß seines 60 . Lu ft sieg es  das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und
teilte ihm die Verleihung in folgendem Telegramm mit:
„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen anläßlich Ihres 60 . Luftsieges als 31 . Offizier
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ."

Ferner verlieh der Führer und Oberste Befehlshaber
Hauptmann Hahn,  Kommandeur einer Jagvgruppe , aus
Anlaß seines 42 . Luftsieges  das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes und teilte ihm die Verlei¬
hung in folgendem Telegramm mit : „ In dankbarer Wür¬
digung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampfe um die
Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen anläßlich Ihres
42 . Luftsieges als 32 . Offizier  der deutschest Wehr¬
macht däs Eichenlaub zurst Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes/

Oie Angriffe auf den Suezkanal
Versorgung der Orienlarmee schwer gefährdet.

DRB . Berlin,  15 . Aug . Verbände der deutschen Luft¬
waffe bombardierten erfolgreich in den Rächten zum 8., 9.,
10. und 11. sowie 12. 8. die Hasenanlagen von Port Said,
die Reede von Suez und die Kanalanlagen . Mit diesem
Angriff aus die Kanalzone erlitten die britischen Stütz¬
punkte im westlichen RNtkelmeer und das britische Versor¬
gungswesen schwere Schläge.

Der Suez -Kanal ist von einem deutschen Staatsmann
als das Genick des britischen Weltreiches  be¬
zeichnet worden . Verbindet doch der Kanal das Haupt des
Empire mit seinem mächtigen , um den Indischen Ozean ge¬
lagerten Rumpf . Der Krieg hat allerdings diese Funktion
des Kanals für die Zwecke der britischen Kriegführung sehr
beeinträchtigt , denn die Achsenmächte hindern im Mittel¬
meerraum die britische Schiffahrt , den kürzeren ostwest¬
lichen Weg über den Kanal zu nehmen . Trotz der Bedro¬
hung des Mittelmeerweges durch die Achsenmächte ist der
Suez -Kanal für die britische Strategie durchaus nicht be¬
deutungslos geworden . Die britische Orientarmee und dis
Flotte des Admirals Cunningham ebenso wie die britische
Luftwaffe sind abhängig von dem Materialnachschub aus
dem Osten . Auch die amerikanische Hilfe muß entweder den
Weg über das Rote Meer oder über Basra nehmen . Die
Möglichkeiten , von Basra Kriegsmaterial an die ägyptische
Front zu schaffen , sind infolge der Verkehrsverhältnisse
außerordentlich begrenzt . So bliebe nur der Hafen von
Suez , falls man den gefährlichen Weg durch den Suez-
Kanal vermeiden will . Auch heute muß der Nachschüb der
nahöstlichen Streitmacht Großbritanniens zum überwiegen¬
den Teil den Suez -Kanal passieren . In erster Linie gehört
dazu das Erdöl,  nachdem die Raffinerie von ' Haifa durch
Feindeinwirkung beschädigt worden ist. Der unerläßliche
Betriebsstoff der Flotte , Luftwaffe und des Landheeres
muß von Abadan über den Iranischen Golf und das Rote
Meer durch den Suez -Kanal an die Bestimmungshäfen ge¬
bracht werden . Auch das in Aegypten selbst geförderte und
in Suez raffinierte Oel muß den Kanal passieren . Der
Ausfall des Suez -Kanals müßte die Kriegführung Groß¬
britanniens im syrisch - ägyptischen Raum  vor
fast unlösbare Nachschubprobleme stellen . Die ganze Lage
oer Versorgung einer Armee von 500 000 Mann würde
auf dem kleinen Hafen von Suez und auf dem auch nicht
sehr leistungsfähigen Hafen von Basra ruhen , die beide
nur über mangelhafte Verbindungslinien zur nahöstlichen
Front verfügen.

Oberfeldwebel schießt I Bomber ab
DNB . Berlin , 15 . Aug . Am 12. August zeichnete sich der

Oberfeldwebel W . eines Jagdgeschwaders durch besondere
Tapferkeit aus , indem er im Alleingang mit seinem Jagd¬
flugzeug sieben Martinbomber der Sowjets abschoß . Ein
von sechs bis acht Jägern begleiteter feindlicher Verband
von neun Martinbombern versuchte am genannten Tage
einen Angriff aus einen deutschen Flugplatz in der Süd¬
ukraine . Oberfeldwebel W .. der zur gleichen Zeit einen
Werkstattflug unternahm , wurde durch einsetzendes Flak¬
feuer auf den Feindverband aufmerksam gemacht . Er griff
den Verband sofort an und schoß in zügiger Verfolgung
trotz zahlreicher Einschüsse im eigenen Flugzeug allein hin¬
tereinander sieben feindliche Bomber ab . während andere
deutsche Jäger den feindlichen Begleitschutz gebunden und
abaedrängt hatten.
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Im Spiegel - er Zeit
„Dünkirchen des Ostens"

Gewaltig sind die neuen Erfolge der deutschen Truppen
im Kampfs gegen die Bolschewisten. Daß die deutschen
Truppen die Küste des Schwarzen Meeres  erreicht
haben, hat in aller Welt stärksten Eindruck gemacht. Als
„Dünkirchen des Ostens" bezeichnen spanische Zeitungen die
Vernichtungsschlacht im Raume von Odessa. Selbst Lon¬
don  mußte sich angesichts der für die Sowjets geradezu
katastrophalenmilitärischen Lage jetzt entschließen, die eng¬
lische Bevölkerung auf eine neue Niederlage der Bolsche¬
wisten oorzubereiten. Nachdem die sowjetisch-britische Agi¬
tation seit Wochen völlig falsche Lageberichte verbreitet
hatte, muß die jetzige Aenderung der Taktik natürlich
eme große Enttäuschung zur Folge haben. Davon sind auch
die Zeitungen der USA betroffen, die die verlogenen Mel¬
angen der Engländer und der Sowjets bereitwilligst über-
Ä '.PMsn hatten. Aus die Konsequenz einer derartig unwah-
E » Aßitat on macht jetzt sogar ein Newyorker Blatt , der
«AtwArk Daily Mirror ", aufmerksam. Dieses Blatt zitiert

dS Zeit vom 25. Juni bis 11. August aus der „Neiv-
jvork Dimes" 31 Großüberschriften, die sämtliche günstig
-Sr 1>« Sowjets lauteten Wenn jetzt die.Sowjets geschla¬
gen wtirden, so betont das Blatt, dann müßte das die Mo-

i« den Vereinigten Staaten untergraben und das Ge-
-kW Hervorrufen, daß man „irgendwie hintergangen wor-sei". Dem einfachen Bürger aber werde sich dann die
Menntnis aufdrängen, daß „Adolf Hitler nicht mehr auf-

i 'Ljaü«n ist". Einen Trost glaubt die britische Agitation
sHr darin zu finden, daß sie meint, die deutschen Truppen
»zrrdsn in Odessa kaum mehr finden als eine „wüste Trüm-
Mrstutte". Nun, Trümmerstätten haben die deutschen
P uppen auch an anderen Frontabschnittennur zu oft vor-

(ist û den. Sie sind aber durch diese Stätten hindurchge-
Nsit zu neuen Siegen. Womit der Beweis erbracht ist,

Z I das Zerstörungswerk das die fliehenden Sowjets a u f
ftesiehl Stalins  durchsühren. geradezu sinnlos ist. Es
/-schert nämlich nichts daran, daß die Sowjettruppen über-
--Ä wo sie die deutsche Wehrmacht packt, auch vernichtend
geschlagen werden. Welche wirtschaftlichen Folgen für die
Sowjets derartige Niederlagen haben, zeigt wieder einmal
-ie Tatsache, daß das Gebiet, das die deutschen Truppen
-m Unterlaus des Dnjepr besetzten. 61 Prozent des aesam-
-ci sowjetischen Erzaufkommens produzierte. Dieser Ber¬
ufs ist für die Sowjets natürlich ein ganz schwerer wshr-
-lrtschaftlicher Schlag.

Ein neuer Aufguß alter Phrasen.
Wenn sie keine Siege melden können, müssen sie b l u i-

ie n. So ist es zu erklären, daß Englands „Lordsiegelbe¬
wahrer" Attlee höchst feierlich mittelste, daß Churchill
und Rooievelt  sich irgendwo aus dem Meer — auf
alle Fälle also weit vom Schuß — getroffen haben, um
die Grundsätze festzulegen, auf denen eine „bessere Zukunft
der Welt" begründet werden soll. Es sind wahrhaftig üble
„Grundsätze", die bei diesem Treffen ausgestellt worden
sind. Zunächst muß man fragen: wie kommen überhaupt
diese beiden Männer dazu, Europa und der Welt Grund¬
sätze zu diktieren? Europa gestaltet sich sein Schicksal selbst.
Auf den Schlachtfeldern des Ostens und Südostens entschei¬
det sich die Zukunft des Kontinents, nicht in Begegnungen
zweier Männer, die sich Rechte anmaßen, die ihnen gar
nicht .zukommen. Im übrigen bestehen die sogenannten
„Grundsätze" in einem Wust von ebenso bombastischen wie
verlogenen Phrasen, wie wir sie seit Versailles bis zum
Ueberdrussc gelöst haben. Da wird erklärt. USA und Eng¬
land erstrebten keine territorialen und keine sonstigen Ver¬
größerungen ihrer Länder - dabei sehen wir die Ver¬
einigten Staaten überall auf der Jagd nach„Stützpunkten",
und wir sehen, wie beide Länder andere Völker vergewal¬
tigen: man braucht nur an Grönland und an S n -
rien  zu erinnern. In diesem Tone der Scheinheiligkeit
und Verlogenheit geht die Erklärung Roosevelt—Churchill
weiter. Man verspricht den Völkern Freiheit — warum
beginnt England nicht mit der Befreiung der Inder und
der übrigen, von ihm unterdrückten Kolonialvölker? Selbst¬
verständlich wird die „Zerstörung des nationalsozialistischen
Deutschland" gefordert und es wird auch die Phrase von

oer „Freiheit der M«ere" wiederholt — „frei", v. y. unter
der Kontrolle ihrer Stützpunkte soll die Schiffahrt sein und
bleiben. Am durchsichtigsten aber wird die Verlogenheit der
beiden Sünder in der letzten Erklärung ihrer angeblichen
Wohlfahrtsplüne, in der es heißt: „Sie glauben, daß alle
Nationen der Welt aus realistischen sowohl wie aus gei¬
stigen Gründen dazu kommen müßten, Anwendungen von
Gewalt aufzugeben. Da keine Zukunft erhalten werden
könnte, wenn Land-, See- oder Luftwaffen weiterhin von
Nationen benutzt würden, die Angriffe außerhalb ihrer
Grenze androhen könnten, so glauben sie, bis zur Organi¬
sation eines weiteren und dauernden Systems allgemeiner
Sicherheit, daß die Entwaffnung solcher Natio¬
nen  wesentliche Voraussetzung sei. Sie würden in gleicher
Weise alle sonstigen praktischen Maßnahmen unterstützen
und fördern, die den friedliebenden Völkern die drückende
Rüstungsbürde erleichtert."

Wir wissen, und aller WM ist es bekannt, daß der
Führer  wiederholt bereits vor Jahren mit Abrüstungs¬
angeboten. an die Öffentlichkeitgetreten ist. Hier wird es
deutlich, warum diese Vorschläge stets in den Wind geschla¬
gen wurden. Alle Nationen sollen abrüsten, nur die Welt¬
beherrscher wollen auf die Militärmacht nicht verzichten,
um ihre Polizeigewalt über den Erdball ausdehnen zu
können. Der alte Traum. Deutschland ein weit schlimmeres
Versailles zu bereiten, spukt also immer noch in den Ge¬
hirne» der beiden Kriegshetzer. Wenn sie ihn- jetzt akade¬
misch verklausuliert in theatralischer Form wiedergeben, so
handelt es sich um nichts besseres als um einen plump auf¬
gelegten, lächerlichen schwindelhasten Bluff, mit dem sie
aus der Schlinge zu ziehen sich bestreben. Churchill und
Roosevelt haben ihre faulen „Kriegsziele", einen Aufguß
alter Phrasen, die tausendfältig widerlegt wurden, draußen
auf dem Meere in einem Augenblick höchster Bedrängnis
sehr eingehend ausgetüftelt. Das Wichtigste allerdings ha¬
ben sie in ihrer Abgeschiedenheit vergessen. Sie haben ge¬
flissentlich übersehen, daß zur Verwirklichung ihrer from¬
men Wünsche der Sieg  erforderlich ist. Die beiden Welt¬
verbesserer werden darum denen die Neuordnung über¬
lassen, die den gerechten Siea daoontragen, und das sind
— Deutschland und seine Verbündeten.

GsneraNeMnant Süßmann gefallen
Kommandeur einer Zallschirmsormation.

DNB Berlin. 14. Aug. Bei Sem heldenhaften Einsatz un¬
serer Fallschirmjägerauf Kreta fiel in den Morgenstunden
des 20. Mai an der Spitze seiner Männer Generalleutnant
Sühmann, Kommandeur einer Fallschirmformation.

Wilhelm Sühmann , der im Jahre 1891 auf Usedom ge¬
boren wurde, trat im Jahre 1909 als Fahnenjunker in das
Infanterieregiment 22 in Gleiwitz ein. Im Weltkrieg wurde
er mehrfach ausgezeichnet und verwundet. Nach dem Kriege
wurde er als Hauptmann in die Schutzpolizei übernommen,
der er bis 1935 zuletzt als Oberstleutnantund Chef der Lan-
üespolizeiinspektion Mitte angehörte. Mit dem Aufbau un¬
serer Luftwaffe erfolgte am 1. August 1935 seine Versetzung
in das Reichsluftministerium. Nach kurzer Kommandierung
in den Gsneralstab wurde er am 20..April 1938 zum Ge-
schwaderkommcdore ernannt'. Am 1. Januar 1939 wurde er
zum Generalmajor befördert und 1940 zum Befehlshaber
eines Luftgaues. Am 1. Dezember 1940 zum Generalleut¬
nant befördert, wurde er in die Stellung des Komman¬
deurs einer Falllchirmsormation berufen.

Am 27. April dieses Jahres konnte Generalleutnant
Süßmann die erfolgreiche Durchführung des ersten Fall-
schirwjägereinsatzes seiner Truppen am Isthmus von Ko¬
rinth melden. Kaum vier Wochen spater startete er mit sei¬
nen Männern zum Angriff auf Kreta. Bereits in.den ersten
Morgenstundendes 20 Mai siel der General an der Spitze
seiner Truppen. Für leine Kameraden war der Heldentod
ihres Kommandeurs in den ersten Augenblicken des Kamp¬
fes das schwerste Erlebnis. Mit ihm ruhen in gleicher Erde
Offiziere und Soldaten, von denen die Inschrift kündet,
daß sie der gleichen Fallschirmjägereinheitangehören. Der
50 Jahre alle General neben dem Gefreiten, der am To¬
destag gerade sein 19. Lebensjahr begann. Als ewiger
Zeuge und Mahner der Größe des deutschen Heldenkamp-
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34. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Er uralte sich'ö in allen Bildern aus, wie daö wäre, wenn

statt seiner morgen Börjensen zu dem Stelldichein käme. Ja,
er wollte dem Jungen die Freude machen. Für ihn hat es
ja doch keinen Sinn . Als sie sich aber im Mittelpunkt der
Stadt trennten, sagte er doch kein Wort. Und als ihm Rüchert
vertrauensvoll zuflüstcrtc, daß ihn die schöne Fremde gefragt
habe nach den Personalien eines gewissen Albert Rodcnstock,
sagte er gleichgültig:

„So ? Na, mich interessiert es nicht weiter. Es wäre besser,
wenn sie nach Börjensen gefragt hätte. Ich glaube, er ist wirk¬
lich ernstlich verliebt."

„Mensch, Mensch, was bist du für ein Heiliger geworden.
Bleibst unberührt, wenn die schönste Frau nach dir fragt."
Der kleine Nüchcrt machte eine bezeichnende Bewegung mit
dem Zeigefinger an der Stirne und verschwand mit kurzem
Gruß in eine Seitenstraße.

Es ist nicht wahr, daß Albert Rodenstock ganz unberührt
geblieben war von dieser flimmernden Erscheinung. Er er¬
tappte sich mehr als einmal dabei, daß er im Geiste jede Linie
ihres Gesichtes nachzuzeichnen begann.

Wer sie nur sein mag?
Nur um dies zu wissen, lohnte es sich vielleicht, morgen

hinzugehen. Dann konnte er ja Börjensens Wunsch erfüllen.
In ehrlicher Überzeugung wollte er für den Freund das Wort
reden, wollte werben für ihn, als wenn es sein Bruder wäre.

Albert Rodenstock blieb stehen und lachte laut für sich hin.
Das was er soeben dachte, war mehr als ulkig. Hatte er
denn auf seinen eignen Bruder Rücksicht genommen?

Das war ganz was anderes, sagte er sich. Irene war wohl
schon von aller Anbeginn für mich bestimmt und wenn ich von

daheim nicht fortgekommen wäre, so hätte es nie dazu kommen
können, daß Heinrich Irene als seine Zukünftige betrachtete.
Hier lag der Fall nun ganz anders. Er harte sein Mädchen
und wollte ihm treu bleiben. Es gelüstete ihn nach keinem
Abenteuer und darum konnte er ruhig für Börjensen sprechen.

In dieser Nacht hatte Albert einen seltsamen Traum.
Irene war bei ihm und er führte sic durch die Stadt , zeigte
ihr alle schönen Dinge und freute sich wie ein Knabe, so Arm
in Arm mit ihr durch die belebten Straßen zu wandern. Seine
Freunde begegneten ihm und er sah ihre bewundernden Blicke.
Und sie konnten verstehen, daß er um dieses Mädchen sein
Leben umgekrcmpelt hatte und ein ernster, strebsamer Mensch
wurde. Aber da begegnetêihm die schöne Fremde vom Wald-
eafe. Er wollte Irene in eine Mauernische drängen. Doch da
war die Fremde schon vorüber und er hatte wieder jenes
spöttische Lächeln an ihr bemerkt, daö' ihm gestern schon seine
Überlegenheit genommen hatte. Irene fragte ihn, wer das ge¬
wesen sei, aber er wußte cs nicht. Er vea-lor die Freude an
dein Wgndcrn durch die Straßen der Stadt , schickte seine
Blicke überall suchend umher nach der Unbekannten und fand
sie nicht wieder. Darüber ward er traurig und er fühlte eine
tiefe Verlassenheit, trotzdem Irene bei ihm war.

Beim Erwachen rief er sich die Bilder nochmal einzeln
zurück und schüttelte den Kopf. Solch dummes Zeug, zu
träumen. Daö kam nur daher, daß er gestern etwas viel
Weilt trank. Er steckte den Kopf unter den kalten Wasser¬
strahl, fühlte sich gleich darauf frisch und munter und bqgab
sich zur Universität.

Es war einer jener schönen Herbsttage, in denen noch einmal
alles Leben in der Natur auflcuchtet, ehe es versinkt in die
Strenge des Winters. Große, lockere Wolken hingen im
Süden, alles war ein wenig gedämpft und die Lerchen flogen
nicht mehr in solch jubelnder Höhe, sondern saßen in langer
Reihe auf den Telegrafcndrähten und berieten wohl Tag und
Richtung ihrer großen Wanderung inö südliche Land.

Auf dem Waldweg ging ein einsamer Wanderer. Er war
bis zum Stadtrand mit der Train gefahren und legte den
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Smolensk fest in deutscher Hand
lieber Trümmer, vorbei an Schornsteinen und zerstörten
Häusern schweift der Blick auf eine unbeschädigte Kirche

der Stadt.
PK.-Hermann-Weltbild <M.)

WEH

Das sind sowjetische Straße ».
PK .-Kipper-Weltbild (M,.

ses um Kreta liegt Generalleutnant Wilhelm Sutzmann
mit Männern seiner Fallichirmformation in fremder Erde.
Sein Leben war höchste soldatische Erfüllung. Immer in
vorderster Front kämpfend, hat er in den viereinhalb Jah¬
ren des Weltkrieges, wie vom ersten Tage des deutschen
Freiheitsringens an, im Kriege gegen Polen. lein Leben
eingesetzt. Beim Einsatz gegen Norweaen konnte er sich
von der sinkenden„Blücher" schwimmend retten und war
Ftzt stolz, Führer einer Fallschirmformationzu sein.

Weg zum Waldcafö nun zu Fuß zurück. Ganz frei und lv .hl
war ihm zu Mute. Er pfiff ein lustiges Lied vor sich hin und
war vollständig frer von jener inneren Unruhe und Bedrängnis,
die man sonst empfindet, wenn man das erstemal zu einem
Stelldichein geht. Ihm , Albert Rodcnstock, begann die Sache
Spaß zu machen. Er war ein wenig neugierig, wie sich das
nun entwickeln sollte. Nur neugierig, weiter gar nichts. Auch
war er fest entschlossen, seinem Kollegen Börjensen das Wort
zu reden.

Unter Mittags hatte er an Irene geschrieben, hatte sich
gleichsam freigeschrieben von allen Zweifeln und cö war auch
dieser Brief an Zärtli ' "eiten den anderen Briefen in nichts
nachgestandcn. Er hatte sich so frei dabei gefühlt, daß er ihr
am liebsten die Begegnung mit jener Fremden mitgetcilt
hätte. Aber» er dachte, daß sie sich unnütz Sorge machen
könnte und unterließ es daher.

Im Waldcafä waren um diese frühe Stunde nur wenig
Menschen anwesend. Albert sah auf den ersten Blick schon, daß
die Fremde noch nicht anwesend war. Eigentlich hatte man ja
keine bestimmte Zeit ausgemacht. Er nahm den Platz wieder
ein, den er am Abend vorher mit seinen Kameraden innege¬
habt hatte, bestellte sich Kaffee und ließ sich ein paar Illu¬
strierte bringen. Eine Stunde verging, zwei Stunden ver¬
gingen und als die Sonne sich schon den Waldspitzcn näherte,
fuhr in scharfen Tempo ein BMW-Zwcisitzcr Sportkabriolctt
von der Straße herein und hielt im Schatten der Bäume.

Das war sie. Albert erkannte sie sofort, obwohl sic heute
ein anderes Kleid trug und einen weiten, dunklen Basthut mit
blauer Schleife. Er tat aber, als hätte er sie noch nicht ge¬
sehen, blickte angestrengt in die Zeitschrift und sah trotzdem,
daß sie mit raschen Schritten auf ihn zukam. Erst als sie vor
ihm stand, blickte er auf und zeigte Überraschung.

Sie streifte die Handschuhe ab und reichte ihm die Hand.
Eine schöne, gepflegte Hand mit zwei kostbaren Ringen.

„Sind Sie schon lange hier?" fragte sie.
Albert wollte nicht sagen, daß er schon zwei Stunden

wartete.
„Vielleicht eine Viertelstunde" , log er.

(Fortsetzung folgtt

1



Aus Württemberg
— Stuttgart , 15 . August.

Ein bekannter Industrieller gestorben . Nach kurzem,
schwerem Leiden ist frühere Vorstand der Veveinigten
Trikotsabriken (R . Vollmöller ) AG . in Vaihingen auf de»
Fildern , Rudolf W . Vollmöller , gestorben . Er hat em Alter
von 67 Jahren erreicht . Sein Name ist mit der Entwicklung
des bekannten großen Unternehmens der Trikotagenindustrie
für immer unlöslich verbunden.

Urteil des Sondergerichts . Vor dem Sondergericht hat¬
ten sich zwei Kerkermeister und ein Lederhändler zu verant¬
worten , weil sie Schiebungen .mit Sohlleder vorgenommen
hatten . Die Angeklagten erhielten Gefängnisstrafen von fünf,
neun und drei Monaten . Ein großer Teil der vom den An¬
geklagten widerrechtlich eingelegten Häute und Felle konnte
beschlagnahmt werden . ^

Di« nervöse Therese aus Amerika.
' ' Bor dem Schnellrichter in Stuttgart stand die 34jährige

Miese R . aus Augsburg , die während des Krieges über
Pan und Rußland aus Amerika zurückgekehrt war , wo
sich zehn Jahre aufgehalten und zum zweiten Male an¬

einend gut geheiratet hatte . Vis vor kurzem waren immer
Geldsendungen aus Amerika für sie eingetroffen . Als diese
«un aufhörten , fuhr sie nach Stuttgart , um mit Bekannten
Äse neue Lage zu besprechen. Dabei trug sich der Vorfall zu,
der Therese nun vor Gericht brachte . Nachdem - sie am 31.
Aulr mit neuen Bekannten zunächst in einem Lokal , später
m deren Wohnung gezecht hatte , ließ sie nachts um 4 Uhr
eine Tarameterdroschke kommen . Nachdem der Chauffeur
lange gewartet hatte , klingelte er nochmals . Darauf erschien
Frau Therese auf dem Balkon und rief hinunter : „ Was für
russische Zustände herrschen denn eigentlich in Stuttgart?
Ich kann hier im Haus bleiben , solang « es mir paßt , und
Sie haben einfach zu warten ! Sie scheinen mir ein Kommunist
und ganz gemeiner Mensch zu sein !" Als sie dann endlich
i« der Tar ; saß , bestand sie darauf , sofort zum Gauleiter
geführt zu werden , um sich bei ihm beschweren zu können.
Der Chauffeur erwiderte höflich , daß der Herr Gauleiter
persönlich nachts nicht zu sprechen sei, weshalb er sie zu sei¬
nem Stellvertreter fahren werde . Kurz darauf hielt er vor
der nächstgelegenen Polizeiwache . Im Wachlokal führte sich
die Angeklagte nach der Bekundung des wachhabende » Be¬
amten ,,wie eine Bestie " auf , -schlug mit den Fäusten auf
die Barriere , verweigerte die Angabe ihrer Personalien und
fuhr ..wie eine wilde Katze " auf den Chauffeur los , als die¬
ser sein Erlebnis zu Protokoll gab . Ms ihr das Zigaretten¬
rauchs untersagt wurde , drückte sie den Stummel mit der
Bemerkung aus : „Die hat drei Mark gekostet, soviel sind
Sie garnicht wert ! Sie wirken auf mich wie ein rotes Tuch !"
Nach weiteren beleidigenden Musterungen zückte die Erregte
schließlich ihre Lebensmittelstammkarte , um sich, wenn auch
ungenügend , über ihre Person auszuweisen . Nach ihrem Hotel
entlassen , kehrte sie nach kurzem noch einmal zurück, um nach
einer von ihr vermißten 50-Gramm -Fleischmark « zu suchen,
die sich denn auch auf dem Fußboden vorfand . Sie war also
ihrer Sinne offenbar noch recht wohl mächtig . Vor dem
lSchnellrichter gab es reichliche Tränen , die von dem Bekennt¬
nis begleitet waren : „Ich bin . eben so wahnsinnig nervös " .
Die Verhandlung endete mit der Verurteilung der noch nicht
einschlägig vorbestraften Angeklagten zu insgesamt zwölf
Tagen Gefängnis , woran sechs Tag « llntersuchemgshaft ab-
tzehen . Die sofortige Vollstreckung der Strafe wurde für
zulässig erklärt.

Aus den Nachbargauen
Zuchthaus für FekdpostpäckendreV.

9 Freiburg . Das Sondergericht Freiburg verurteilte
den ledigen Arthur Oswald aus Fahrnau , wohnhaft in
Emmendingen , wegenAmtsunterschlagung . schwerer Urkunden¬
unterdrückung unter Ausnutzung der Kriegsverhältnisfe zu
einer Eesamtzuchthausstrafe von zwei Jahren und zu 200
Mark Geldstrafe ; letztere gilt durch die Untersuchungshaft ge¬
tilgt . Oswald war beim Postamt Emmendingen als Hilfs-
postschaffner tätig und als Beamter vereidigt worden . In
der Zeit von Februar bis Mfang Juli dieses Jahres hat
er 200 Mark unterschlagen und zur Verschleierung dieser
Unterschleife Paketkarten beseitigt . Ferner hat er , obwohl
er durch verschiedene Hinweise seiner vorgefetzten Behörde auf
die schweren Strafen für Feldpostpäckchendieb « aufmerksam
'gemacht worden war , etwa Mn Feldpostpäckchen unterschla¬

gen und ihres Inhaltes beraubt . Es handelt sich um Päck¬
chen, die zum Teil an die Front , zum Teil von dort nach der
Heimat geschickt wurden . Das Gericht kam in der Urteils¬
begründung zu dem Schluß , daß der Paragraph 4 der
Volksschädlingsverordnung ohne weiteres Anwendung finden
und der Angeklagte trotz seiner Jugend mit Zuchthaus be¬
straft werden müsse . Er habe ohne Not aus Gewinnsucht
gehandelt und sei für sein« Tat voll verantwortlich.

Mannheim . Die große Wagenhalle der Hauptfeuerwache
sah am Freitag -ine festliche Versammlung . Zu dem Appell
waren der Stadtkommandant , der Polizeipräsident , der Land¬
rat , Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen , des Sicher¬
heitshilfsdienstes , des Luftschutzes , der Technischen Nothilfe,
der Fabrilfeuerwehrsn und auch der Feuerwehren in den
Nachbarstädten erschienen, die in Stunde » der Gefahr an die
Seite der Mannheimer Feuerschutzpolizei treten . Hier galt

aber nicht eine Gefahr , sondern dis Feier des 50jährigen
^ Bestehens d«r Mannheimer Berufsfsusrwehr , jetzigen Feuer¬

schutzpolizei. Oberbürgermeister Renninger  gab einen kur¬
zen geschichtlichen U-b- rblick über die Entstehung dieser In¬
stitution aus der ehemaligen Freiwillige » Feuerwehr vor mehr
als fünf Jahrzehnten , erkannte die durch die Freiwilligen
geleisteten großen Dienste an und ebenso die der jetzigen Ein¬
richtung , dis mit vorbildlicher Geräteausstattung und Aus¬
bildung dis Sicherheit gegen Brandgefahr für dis inzwischen
so gewaltig gewachsene Stadt Mannheim gewährleistet , beson¬
ders auch den Aufgaben in Kriegszeiten gewachsen sei, für
die sie rechtzeitig gerüstet wurde . Nachdem noch der Polizei¬
präsident Worte der Anerkennung für die Feuerschutzpolizei
gefunden und zu weiterer Pflichterfüllung aufgerufen hatte,
beschlossen das Sieg -Heil auf den Führer und die nationalen
Lieder die Feier.

»

( !) Eaghäusel . (Vater und Töchterchen vom
Schnellzug getötet .) Beim Bahnübergang wurden ver¬
sehentlich die Bahnschranken kurz vor der Durchfahrt eine-
Schnellzuges geöffnet . Ein Fuhrwerk passierte in dem Augen¬
blick, als der Schnellzug heranbrauste , de» Bahnübergang , des¬
gleichen der 44jährige Bahnbedienstete Simon Schweicksrl
und sein achtjähriges Töchterche « . Das Fuhrwerk wurde vor
der Maschine erfaßt und zertrümmert , der Wagenlenker jedock
konnte sich mit den Pferden in Sicherheit bringen . Dagsger
wurden Schweickert und sein Kind von der Maschine erfaß!
und aetötst.

9 Hesselhurst . (Tödlicher Unfall beim Dre¬
schen .) Bei Drescharbeiten wurde der 18jährige Dresch-
maschinist Wilhelm Strebe !, als er die Maschine anfaßte,
durch Starkstrom getötet.

(— ) Stichlingen b . Waldshut . (Kind vom Auto
totgefahren .) Das vierjährige Söhnchen des Buchbin¬
der : Paul SHwsngle lief , als - s die Straße überquerte , in
ein Auto . Das Kind wurde so schwer verletzt , daß es wenige
Stunden später im Krankenhaus gestorben ist.

(— ) Böhringen b . Radolfzell . (Im Ortsbach er¬
trunken .) In einem unbewachten Augenblick fiel das zwei¬
jährige Kind des Fabrikarbeiters Heinrich Ritsche in einen
Auslauf des hiesigen Ortsbaches und ertrank.

Mohn sorgfältig ernten und behandeln
Der Mohn liefert ein vorzügliches Speiseöl , wenn er gut

ausgereift , trocken und gesund ist. Vorzeitige Ernte mindert
den Ertrag . Wird der Mohn im kleinen geerntet , dann läßt
man die Kapseln zu Hause auf luftigem Bode » gründlich
trocknen und setzt sie zur Nachreifung der Sonne aus . Wird
der Mohn von größeren Flächen geerntet , dann läßt man
das in kleine Garben gebunden - Erntegut in Puppen auf
dem Felde nachr - if-n . Mit d-m^Drusch darf man keineswegs
vor der Vollreife des Samens beginnen . Nach d-m Ein¬
samen mit der Hand oder der Maschine wird die Oelsaat
zusammen mit den Kapselrückständen in nicht zu hohen
Schichten nachgetrocknet . Die Mohnsaat darf erst dann ein¬
gesackt werden , wenn sie völlig trocken ist.

Die Mohnanbauer werden auch in diesem Jahr auf¬
gefordert , die leeren Kapseln , die zur Gewinnung von wich¬
tigen Arzneimitteln verwandt werden , im ganzen oder zer¬
kleinerten Zustand dem nächstgelegenen Lagerhaus dsr Württ.
Warenzentrale landwirtschaftlicher Genossenschaften abzufüh¬
ren . Nur einwandfreie Mohnkapseln , die von strohgelber
oder bläulicher Farbe sind und einen Horn - bis wachsartigen
Glanz haben , kommei^ in Frage . Für einwandfreie Mohn¬
kapseln mit einem Stengelanteil bis zu 3 cm Länge erhält
der Erzeuger auch in diesem Jahr 7 Mark je Doppelzent¬
ner frei Lagerhaus . Bei einem Stengelanteil von mehr als
3—20 cm Länge werden 4 Mark je Doppelzentner fr - i
Lagerhaus bezahlt.

Aeues aus aller Well
»» Seltsame Begegnung . Ein junger Mann ans Ha-

üersleüen , der seine Ferien in Velling verbrachte , wurde bet
dieser Gelegenheit einem anderen Feriengast vorgestellt , der
sich als ein merkwürdiger Doppelgänger seiner eigenen Per¬
son erwies . Man stellte fest, daß nicht nur beide den glei¬
chen Vornamen hatten , sondern auch im gleichen Jahre , am
gleichen Tage und zur gleichen Stunde geboren waren.
Allerdings nicht in der gleichen Stadt . Zum Ueberiluß wa¬
ren auch beide -Schmied von Beruf , hatten am gleichen Tage
ansgelernt und ähnelten sich auch im Aussehen wie ein Ei
dem anderen.

** Ein altes Bauerngeschlccht , Seit dem Jahre 1619
sitzen, wie die „Bayerische Ostmark " berichtet , der Bauer . Jo¬
hann Hier ! in der Ortschaft Schw .übach und dessen Ahnen
aus dem sogenannten „Kundererhof " in Schweibach.

** Kiefersperre beim , hohen C. Ein Kutscher in Kleiri-
Pollin bei Klatten im Böhmerwald , der über einen kräftigen.
Tenor verfügt , erlitt einen eigenartigen Unfall Mitten in
einem lustigen Lied , das er zu seiner Arbeit sang , verstummte
er Plötzlich . Als seine Kameraden aufmerksam wurden , stell¬
ten sie fest, daß der Kutscher sich bei einem Hohen C den Kie¬
fer verrenkt hatte . Nun stand ihm der Mund weit offen.
Auch die Muhe » eines Schmiedes , eines außerordentlich kräf¬
tigen Mannes , konnte den Schaden nicht beheben . Erst der
herbeigerufene Arzt vermochte die Kiefersperre zu beseitigen.

Kind trinkt Essigessenz . In Kastrop -Rauxel trank ein
noch nicht zwei Jahre altes Kind in der elterlichen Wohnung
während des Mittagessens in einem unbewachten Augen¬
blick aus einer auf dem Tisch stehenden Flasche mit Essig¬
essenz und zog sich dadurch derart starke Verbrennungen der
inneren Organe zu , daß es am nächsten Tag im Kranken¬
haus verstarb.

^ Er lief „wie geschmiert ". Ein 47jührigcr Fleischermci-
ster aus Rotterdam wurde jetzt von der Polizei bei dem
Versuch ertappt , Fleisch aus dem Schlacht - und Viebhof un¬
berechtigt herauszuschmuggeln . Als die Polizei eine gründ¬
liche Leibesvisitation durchführte , ergab sich, daß der Mann
auch noch ein gewisses Quantum Fett bei sich hatte , aller¬
dings an einer Stelle , die für die Ware nicht gerade als be¬
sonders appetitlich gelten kann . Der Schmuggler , der an
sich schon eine eindrucksvolle Schuhnummer hatte , trug beson¬
ders große Holländer -Holzschuhe , um das Fassungsvermögen
zu erweitern . In diesen Schuhen hatte er eine verhältnis¬
mäßig große Menge von Fett untcrgebracht , so daß er tat¬
sächlich „wie geschmiert " ging.

Er lachte über eine » Betrunkenen . Lachen über einen
Trunkenbold führte dieser Tage auf offener Straße zu
einem Mord . Durch eine Pariser Straße torkelte ein be¬
trunkener Radfahrer . Einer der Passanten machte sich dar¬
über lustig . Er lachte auch noch, als der Trunkenbold hin-
fiel . Dieser erhob sich zog ein Messer und erstach kurzerhand
den lachenden Zuschauer . Das Schwurgericht verurteilte den
Trunkenbold zu sieben Jahren Gefängnis.

2" „Wo ist der nächste Zahnarzt ?" In einer der Haupt¬
straßen von Budapest kam es dieser Tage wegen eines höh¬
len Zahnes zu einer aufregenden Szene . Dort lief ein Mann
mit Zahnschmerzen gewissermaßen Amok , um einen Zahn¬
arzt ausfindig zu machen . Er schlug aus alle Vorübergehen¬
den ein, deren er habhaft werden konnte , und schrie ihnen
die Frage zu : „Wo ist der nächste Zahnarzt ?" Da die An-
gefallcnen vor Schreck natürlich nicht die gewünschte Antwort
gaben , sonder » glaubten es mit einem Verrückten zu tun zu
haben , siel der von Zahnschmerzen Gepeinigte immer neue
Passanten an , versetzte ihn 'en Faustschläge und konnte erst
nach längerer Zeit von mehreren Polizisten überwältigt wer¬
den . Er kam zwar sogleich zum Zahnarzt , später jedoch auch
vors Gericht.

ks genügt nicht sllein , gute h!si !mittel ru
srrsugsn , sie müssen such schnellstens ru«
Ätells sein , v/enn msn ihrer hscisrt . 5ür clisss
stets öersitschskt sorgt 6is »So ^L»»- Orgs-
nisstion mit eigenem silugrsug , veenn snctsrs
^rsnsportmittel nicht genügen.

Illustriertes Kreuzworträtsel
Die in die waagerechten und senkrechten

Felderreihen einzutraaxnden Wörter sind aus
Len bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der wgagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

I

Shnorchmrätsel
Geheimschrift — Onkel — Pferd — Land¬
zunge — Stockwerk — Unwahrheit — Abgott
Kröte — Ende — Vermerk — Mitgefühl
Arzneikügelchen — Angriff — Schiffskellner

Die zu suchenden gleichbedeutenden Wörter
ergeben in ihren Anfangsbuchstaben den
Namen eines römischen Geschichtsschreibers.

Buchstaben-Umstellrätsel
E (gin ) u (Mater ) g (Kanne ) n (Ella ) sv

(Traeger ) n
Die Buchstaben der eingeklammerten Wörter

sind derart umzustellen , daß sie, im Verein mit
den gegebenen Buchstaben , ein Sprichwort er¬
geben.

Domino -Aufgabe
Man setze an Stelle der Augen auf den'

Dominosteinen den durch die Zahl der Augen
bezeichnten Buchstaben von oben.

» « !» *>G »> >» «»!» »
»Ich « ,« » » *

» «j » »

«I » »

» » «»v
»»»!» <1 » «l»d»

» »» » »
»»

WWMWWWV

0 « BNSSM»

Bilderrätsel

Sprungrätsel

Zwölf Wörter mit je fünf Buchstaben und
folgender Bedeutung sind zu suchen : i . Stadt
in Sachsen . 2. Stadt in Sachsen . 3. Haustier.
4. Gegenstand eines Aufsatzes , 5. Halbedel¬
stein , 6. Berg in der Schweiz . 7. Shakespeare-
sche Dramcugestält . 8. lüdamerikanisches Ge¬
birge , 9. alte Münze , 10. weiblicher Vorname,
'11. Meerenge am Persischen Golf . 12. Mün¬
dungsarm der Weichsel.

Die einzelnen Wörter beginnen in dem
inneren Zahleuk .reis und enden dortselbst in
der Pfeilrichtung . Die Buchstaben der Jnncii-
felder ergeben eine Gaststätte . ^

Drei mehr
Baby - Laus - Kost - Tau - Met - - Po

Tor
Jedem dieser Worte ist eine der folgenden

Buchstabentriolen sinngemäß anzuhängen,
deren letzte Buchstaben dann eine Stadt in
Schlesien benennen.
all — cha — gau — lka — lon — uns — nein

Silbenrätsel
Aus den 17 Silben:

bau — den — bo — dat — ei — Helm — ir
la — laud — le — min — ner — se — ser

sol — stahl — tom
sollen Wörter folgender Bedeutung entstehen.
Die Anfangs - und Endbuchstaben , beide von
oben nach unten gelesen , ergeben ein Sprich¬
wort.

l . Vnterlnndsverteiüiger , 2. Insel , 3. Wein¬
ernte , 4. Fahne . 5. Ausrüstungsstück des Sol¬
daten , 6. Lotteriespiel , 7. germanischer
Schlachtengott . 8. südslawisches Volk.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel:
Waagerecht : Tanne . Torte , Tafel , Kelle.

Senkrecht : Fasan , Anker , Vogel , Stall . In
dieser Reihemolge sind die Wörter einzu-
siellen ,

Versrütsel:  Paß . Spatz.
Bilderrätsel:  Ganzleineneinband . Er¬

klärung : ,G " an „Z " „le" in ..E " „ne " in
„B " an ..D ".

Silbenrätsel:  1 . Walzer . 2. Idiot,
3. Reede , 4. Karlsruhe , 5. Adebar , 6. Pension,
7. Innsbruck . 8. Triangel . 9. Niedov », Wir
kapitulieren nie.

Geographisches Problem:  Die ein¬
zelnen Teile ergeben folgende Namen:
1. Bern . 2 Halle , 3. Leine , 4. Rhein , o. Glatz,
6. Sieg . ..Behalte deine Heimat lieb " ,

Ring kette:  i . Koffer , 2. Frosch, ' 3. Be¬
fehl , Gebiß . 5. Ponton , 6. Zement , 7 Wapiti,
8. Karbid , 9 Gewehr , 10. Klinik , 11. Einzug,
12. Regent . Froh Beginnen wird g -lingen.

Landschaften:  i . Dithmarsäen , 2.
Sauerland . 3. Allgäu . 4. Picardie , S. Asturien.
Hegau.

Verstellte Städte:  1 . Soden , K Tor¬
gau , 3. Arcndsee . 4. Durren . 5>. Erleben.
Stade
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Wälöer und Winkel um hcrrenalb
Wanderungen übers Wochenende

Von Hermann Bn .hde
In einer schönen Landschaft mit Bergen bis zu achthun¬

dert Metern Höhe liegt Herren alb,  die Krönung des
Albtals. Das freundliche Städtchen, das sich mit seinen Häu¬
sern um die Ueücrreste eines alten Zisterzienserklosters schart,
ruht im romantischen Talkessel, der mehrere Seitentäler berg-
einwärts vorstreckt.

Immerwährendes Blühen vom frühen Frühjahr bis zum
späten Herbst macht die Tage in Hcrrenalb festlich und froh-
gemut. Als seien Sterne vom Himmel gefallen, so sunkelbunt
glänzen die Wicsenhalden. Gärten und Parks sind voller
Blumen, und selbst der stille Wald mit seinen Einsamkeiten
und Wegrinüsalen vergißt nicht seine Schuldigkeit: überall ist
ein kleines Blütenncst, ein glückliches, selbstverlorenes Blüh-
ivinkelchcn zu finden.

Mild anregend und stärkend ist das Klima dieses Tals.
Die mächtigen Schwarzwaldtannen rauschen. Ihr zottiger
Pelz zieht sich bergan, ja bergüber. Ozonreich und staubfrei
ist die Luft, und die Brust weitet sich von selber, wenn sie die
ersten freien Atemzüge im Bewußtsein wochenlanger Muße
tut . Jährlich kommen vieltauseud Kurgäste in diesen schönen
Ort, dessen Sanatorium für Nerven-, Herz- und Stoffwechsel¬
kranke alle denkbaren Hilfsmittel bereit hält. Um den berg¬
umhegten Albwinkel ziehen sich gern benutzte Spazierwege
mit hübschen Ruheplätzen nnd Aussichten. Im Innern der
Stadt sind die Zeugen alter Bauten am anziehendsten: be¬
merkenswert ist die Vorhalle der Klosterkirche, das Paradies,
der Rest eines Kreuzgangs aus dem zwölften Jahrhundert.
Ein Teil der im Dreißigjährigen Krieg zerstörten Abtei
wurde für den Kurgebrauch hergerichtct.

Wer in der Taltiefe steht, den zieht die Höhe unwider¬
stehlich an: entweder der Falkenstein,  eine mächtige Fels¬
wand, deren Pavillon eine schöne Aussicht darbietet, oder
aber die Rotcnsoler Steige  mit ihrem herrlichen Tal¬
blick muß schon am ersten Tag erstiegen sein. Schön ist es
auch, in den blumigen Anlagen des Mayenberges  zu
ruhen, still dem Wolkenzug am Blauhimmel nachzuhängen
und seinem schwerelosen Fluge nachzuträumen. . .

Ddr Wandcrgast findet in Herrenalb ein Standquartier
von bester Lage. Erst einmal wird er alle Seitentäler durch¬
streifen und die vielen Blicke auf .das Städtchen von immer
anderer Warte aus bewundern. Dabei schließt manch einer
einen besonderen Winkel ins Herz, den er oft aufsucht und
liebt, als ob er ihn — und niemand vorher — entdeckte.

Dann aber lockt das Albtal selbst zur Wanderfahrt, es
geht Frauenalb  entgegen, dem Luftkurort mit der Ruine
einer Benediktinerinnen-Abtei. Schöne Landschaftsbilderwech¬
seln miteinander ab, che sic sichtbar wird; so bei Kullenmühle
und Steinhäuslen. Die Lieblichkeit des Albtalcs entzückt im¬
mer wieder. Marxzell  grüßt aus schweren Schwarzwald-
tanncn her, durch seine Kirche-als alter Wallfahrtsort ge¬
kennzeichnet. Eine schöne Rückwanderung ist über Waldpfade
zum Mahlbcrg  möglich, der mit seinem Karlsruher Turm
einen weiten Rundblick gestattet; von hier aus geht es über
den Mönchkopf durch den Heiligen Wald oder über Moos-
bronn und Ä'ernüach,  schön gelegenen Stätten , zurück.

Herrliche Wege führen aus Dobel  zu . Mitten in satt¬
grünen Wiesen, nmgürtct von dichtragenden Tannenwäldun-
geu, rafft der Ort seine Häuslein zusammen, die manchem
Gast dieses Luftkurortes ein behagliches Zimmer bieten. Frisch
streicht die Luft über den Berg. Entzückende Fernsichten tun
sich auf: in der Rhcinebene schaut der Bergsteiger bis zum
Viergctürm. des Speyercr Doms und zum Rand des pfäl¬
zischen Haardtwaldes, die Vogesen und Teile des württem-
bcrgischcn und badischen' Schwarzwalds treten in sein Blick¬
feld. Von Dobel aus ist cs nicht weit zur idyllischen Eyach-
mühle  und zum Wildbader Kopf, der über die Paulinen-
höhe und den Treppensteig den schönsten Zuweg nach Wild-
bad,  dem alten Jungbrunnen mit modernen Badehallen,
bildet. »

Schön sind die Nahwanderungen um Hcrrenalb zur Höhe
des Bernsteins mit seiner Nundsicht, zur Teufelsmühle und
ins Gaistal , das dem Ellenbogental zuführt. Uebcrall eutfal-
tet sich unverfälschte Schwarzwaldpracht, steht man ursprüng¬
licher Natur gegenüber.

Ungleich schöner aber ist es, mit gesunden Gliedern die
ferne Umgebung zu durchwandern, das Schweigen des Hoh-
lohbergs  mit seinem üppig blühenden Hochmoor kennen-
zulcrnen, den Fleiß der Bewohner auf den Erdbeerfeldern
von Gernsbach  zu sehen, das Getriebe im Wcltbad
Baden - Baden  zu schauen und immer den landschaftlichen
Reizen des Schwarzwaldes nachzuspüren. Das ist um so leich¬
ter, als von Hcrrenalb aus tägliche Kraftwagenverbindungen
nach Wildbad, Neuenbürg, dem Zufahrtsort für Bad Lie¬
be  n z el l im Nagoldtal, und Baden-Baden bestehen. Dadurch
ist die Möglichkeit gegeben, lohnende Wanderungen auch von
diesen Stützpunkten aus zu unternehmen und das herrliche
Gebirge nach Herzenslust zu durchstreifen.
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(5. Fortsetzung)

Man nahm aber diesmal nicht, wie im vorigen Jahre,
Gelügel und Fische mit , weil sie den Transport nicht ertru¬
gen, auch an Ort und Stelle nicht zu teuer waren , Wohl aber
sonstige Lebensmittel aller Art : Mehl , Erbsen , 40 Pfund
Speck, 4 Schinken, 12 geräucherte Zungen , gedörrtes Obst,
3 Simri Salz , 218 Pfund Schmalz, 80 Pfund Butter , 1500
Eier , 16 Malter Haber für 8 Kutschenpferde, 8 Klepper und
1 Reitpferd , nebst 13 Geschirren und 2 neuen Karossen; 300
Krebse, 1 Kübel mit Sauerkraut , 2 Zentner Rindfleisch, ein
Zentner Rotwildbret nebst einem Reh, 20 Pfund Kalbfleisch;
ferner 132 Wachslichter, 730 Talglichter , ein Quantum Seife,
2 Fuder und 13 Eimer Hohenloher Wein , 2 Eimer Brannt¬
wein, wozu unterwegs noch rote und Weiße Rhein - und
Moselweine gekauft wurden , endlich eine Masse Tafel - und
Küchengeschirr.

Ein andermal wurden auch Betten , Tischzeug, worunter
350 Servietten , gewirkte und gemalte Tapeten , Damastvor¬
hänge und Sessel mitgeführt . Auch fehlen unter dem Gepäck
nicht „zwölf Stück Bücher allerhand ". — Elf Zimmer nebst
Küche, Waschküche und Keller kosten in Ems jede Woche
4014 Reichstaler . Die Reisekosten werden entweder , wie 1715,
aus einzunehmenden Gefällen mit 2400 Gulden von den Aem-
tern beschafft, oder müssen zum großen Mißvergnügen der
Untertanen durch außerordentliche Steuern aufgebracht
werden. Die Badreise von 1716 kostete im ganzen bei einem
Gefolge von 41 Personen , ungerechnet die Naturalien , 1839
Gulden 15 Kreuzer.

Als der Graf 1732 am 8. Juli ins Wildbad  reiste,
gingen zwei mit je sechs Pferden bespannte Packwagen nebst
einer Weinfuhre voraus ; mitgenommen werden 17 Pferde.
Das Gefolge besteht aus 22 Personen , worunter der Hof¬
meister, Oberforstmeister , Leibmedicus, welche an des Grafen
Tafel speisen. Wieder werden 32 Eimer Wein in verschiedenen
Sorten , neben Burgunder , Champagner und Coterotti mit¬
geführt . Der Gastgeber, diesmal Waldhornwirt Heumann,
sonst auch Bärenwirt Kepler, empfängt für lille Zimmer und
Betten vertragsmäßig wöchentlich 15 Gulden , für die Bewir¬
tung des Grafen samt seinem Gefolge — die Mittagstafel des
Herrn täglich mit sechs-, die Abendtafcl mit fünf Schüsseln
— täglich im ganzen 19 Gulden , für jeden East an des Grafen
Tafel bei einer Schüssel mehr 1 Gulden , für jedes Pferd
täglich 20 Kreuzer . — In späteren Fahren erscheint der Graf
ziemlich hinfällig , er wählt , um nicht Treppen steigen zu
müssen, Zimmer zu ebener Erde und läßt sich solche Lurch
einen Bekannten , den württembergischrn Rat und Vogt Kraft
in Calw , vorausbestcllen.

Als in neuerer Zeit der vierte Nachfolger Johann Fried¬
richs, Fürst Hugo von Hohcnlche -Oehringen , Herzog von
Ujest, in seinem letzten Lebensjahre , 1897, mit der Fürstin
Wildbad besuchte, kam er, der ungleich mehr begüterte Magnat,
nicht mit zwanzig oder gar vierzig, sondern mit sieben Per¬
sonen (Leibarzt , Leibjäger und fünf Bediensteten ) und nicht
mit siebzehn Pferden , sondern mit gar keinem. So ändern sich
die Zeiten und die Anschauungen von des Lebens richtiger
Führung!

Besserer Zeitvertreib im Bad
1727

Der Bürgermeister Balthasar Böll  von Weißen¬
burg im Elsaß muhte im Juni 1727 kurhalber ins Wildbad
reisen und verfaßte dort , vielleicht in Vorahnung , daß seine
Tage gezählt seien — er starb 1729 — Memoiren . Um seinem
Sohne Benjamin , der zu Jena studierte, Mäßigung und
Vorsicht in Politischen Dingen zu empfehlen, schrieb der Vater
seine Erlebnisse- während des spanischen Erbfolgekrieges in
Len Jahren 1702 und folgenden nieder . Daraus mögen fol¬
gende bezeichnenden Worte angeführt fein:

„Es ist heute der 29. Juni 1727, da ich im Wildbad bin
und dieses meine Zeit zu vertreiben schreibe, zu dem Ende ich
einige Schriften mit mir genommen. Mir ist aber ganz Weh
. . . Wer  dies liest und sich verwundert , daß ich so viele un-
nöthige Circumstantien mache, der wisse, Laß ich anjetzo im
Wildbad ohne anständige Compagnie und beh fast beständigem
Regenwetter , da man gern daheim sitzet nnd seine Zeit mit
etwas dennoch vertreiben muß ."

Gleichen Zeivertreib hatte sich hundert Jahre früher ein
alter Kriegsmann gewählt , der im Wildbad seine Wunden
heilte nnd dort , wie es scheint unter angenommenem Namen,
eine der vielen Schriften verfaßte , dis man über die Schlacht
bei Wimpfen vom 6. Mai 1622 hat . Die Schrift dem Befehls¬
haber der Reiterei in Markgraf Georg Friedrichs von Baden
Heer gewidmet und führt den Titel : „Heldenmuth der
thenren hochwerthen Ritter Cavallieren und Soldaten Gegen¬
wehr ernstlicher Schlacht oder Treffens vor Wümpffen . . Durch
wahre Erfahrung und Augenschein kürtzlich beschrieben und

verfaßt von Wilhelmen von Sitzingen im Wildbad am
>Schwartzwald den 15 Juli . Geschehen im Jahr 1622. 12-Blätter
^Mit 2 Planen ."

Wie manches mag seitdem, mehr oder weniger kurwidrig,
von berühmten und unberühmteu Schriftstellern im Wildbad
für Len Druck geschrieben worden sein!

Herzog Karl und Franziska
1769

Es ist bekannt, daß die Geschichte das Regeutenleben des
Herzogs Karl Eugen von Württemberg (1744—93) in zwei
ziemlich gleiche Hülsten teilt : eine wildstürmische, von seinem
Volk schwer ertragene , bis 1770, und eine bessere, bei allen
Unvollkommenheiten dem -Volk Segen bringende und vom
Volk gesegnete Zeit . An der Nachhaltigkeit der Wendung zum
Bessern hatte anerkanntermaßen einen Hauptanteil die einzige
Frau , welche den Leichtlebigen Lauernd zu fesseln wußte . Er
hat sie im Wildbad gefunden und die ersten Vorzeichen der
so folgenschwerenVerbindung sind uns in ein paar anspruchs¬
losen, liebenswürdig zopfigen Brieflein erhalten , die dort im
Mai 1769 von einer Hofdame geschrieben wurden.

(Fortsetzung folgt .)

Halali!
Tlneköotrn um öas eüle lvaiöwerk

Belle» Verbote»!
Der letzte Komtur des Malteserordens in Thüringen war

der Freiherr von Andlau . Er lobte in tiefer Waldabgeschieden¬
heit in einem Jägerhaus aus der Höhe des Thüringer
Waldes hinter Schleusingen , es kamen dorthin wenig Men¬
schen, aber der von Andlau hatte die Ruhr nötig , und offen¬
bar störten ihn sogar noch die paar Jäger , die sein Gebiet
durchstreiften, mit ihrem Gejaid . Eines Tages fanden die
Mmrode an den Grenzen des Andlau 'schen Reviers Tafeln
angebracht mit der lapidaren Aufschrift : „Hier ist allen Jägern
das Bellen ihrer Hunde verboten !"

Der Hassn -Bcck

Jean Paul , der auch an Fürstenhöfen so beliebt gewesene
Dichter aus unserer Geniezeit , lebte eine Zeitlang in Meinin¬
gen in Freundschaft mit dem Herzog und seinen Räten und
nahm air allem teil, was der Hof veranstaltete , manchmäl
sogar an der Jagd , obgleich der Mann der Feder nicht eben
ein Mann der guttrefsenden Büchse war . Indessen , er gab
sich Mühe , seinem Gönner auch hierin zu gefallen.

Nach einer Treibjagd fragte den Dichter der Hofrat
Heim, was er denn geschossen hätte . „Einen Bock", sagte Jean
Paul . Das verwunderte Len Hofrat tief. „Einen Bock? Wir
haben doch gar kein Rotwild in diesem Revier ? Wie willst du,
ausgerechnet du Un -Schütze, einen Bock geschossen haben ?"

„Das machte ich so", nickte ein wenig betrübt der Dichter,
„ich war zur linken Hand des Herzogs aufgestellt, und als
endlich ein Hase kam - blaff ! — legte ich ihn vor der Nase
Seiner Hoheit uni uird erntete dafür einen höchst ungnä¬
digen Blick, denn Hochdieselben hatten auch bereits das Feuer¬
rohr zum Schüsse erhoben und mußten es nun ohne Knall
wieder absetzen. Da Legriss ich, daß ich nicht einen Hasen,
sondern einen derben Bock geschossen hatte ."

Schwere Sprache
Ein großer 'Nimrod war der Goethe-Herzog Karl August

vou Weimar . Und er verfuhr großzügig . Bei seinen Treib¬
jagden durften alle mitschießen, die ein Gewehr hatten und
schießen konnten . Dadurch hatte er stets viele Bauer » als
Jagdgäste , und sie waren nicht wenig stolz darauf . Manche
unter ihnen gaben sich Mühe , sich auch die Jägersprache der
Hoskavalicre anzueigncu , in der man statt Blut öas Wort
Schweiß gebraucht und das Ohr des Hasen mit Löffel be¬
zeichnet. Das EegeLnis dieser bäuerlichen Sprachstudien war,
daß einmal , als der Großherzog sich beim Ausweiden eines
Wildprets das Ohr mit Blut beschmiert hatte , ein dörflicher
Jagdteilnehmer ihn geziemend darauf aufmerksam machte mit
den toternst vorgebrachten Worten : „Durchlaucht , Ihr habt
fei Schweiß am Löffel!"

Der unhöfliche Fuchs
Der Jägerherzog Ernst II. von Sachsen-Coburg -Gotha

fehlte einmal bei der Jagd einen Fuchs, den er ganz sicher
zu haben glaubte . Der Herzog setzte die rauchende Flinte ab,
schaute jenem sinnend nach und meinte gegen seinen Büchfen-
spanner , vor dem er frei von der Leber weg reden konnte:
„Ein Hofmann war der nicht, sonst hätte er sich nämlich tot
gestellt."
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Der Wiener Baukünstler Professor Popp 50 Jahre alt.
Der Rektor der Akademie der bildenden Künste in Wien , Pro¬
fessor Alexander Popp , ist 50 Jahre alt geworden . Man
rühmt dem Jubilar große baukünstlerische ' und organisato¬
rische Fähigkeiten nach. Der Bau der Reichsautobahnen gab
seinem Schassen neue Möglichkeiten ; Popp hat vor allem Ent¬
würfe von Brücken und Rathäusern geschaffen . Wir erwähnen
auch seine Neuausstattung des Akademiethcaters in Wien.

Das alte Thor » in der Ausstellung . Dieser Tage wurde
im Thorner Rathaus eine Ausstellung eröffnet , die eine reiche
Auswahl von Oel - und Temperabildern , Kupferstichen , Litho¬
graphien usw . enthält . Das Motiv ist überall das alte Thorn.
Eine zweite Abteilung dieser Schau zeigt „Thorner Kunst-
Handwerk ", Schlosserarbeiten , Nhrmacherarbeiten , Arheiten in
Zinn , Kupfer usw . Diese Ausstellung bleibt bis Ende 'Oktober
geöffnet.

Wieder ein germanisches Gräberfeld freigelcgt . In Linz
wurden auf dem Gelände der Reichswerke Hermann Göring
bei Schachtarbeiten eine Reihe frühgeschichtlicher Gräber ent¬
deckt, die nach Schätzung von Gelehrten aus dem 6. oder 7.
Jahrhundert stammen . Es handelt sich um acht Gräber , die in
einer Reihe angelegt sind . Man fand darin einen Beinramm,
ein Eisemnesser und eine bronzene Gürtelschnalle ; die letztere
ist besonders kunstvoll gearbeitet . Immer wieder werden solche
frühgeschichtlichen Grabstätten entdeckt und bringen wertvolle
Hinweise zur germanisch -deutschen Geschichte.

Spure » einer Töpferei aus dem 11. Jahrhundert . Die
Anlage einer Wasserleitung in Boffzen im Kreise Holzmin¬
den (Braunschwcig ) führte zur Entdeckung einer Töpferei aus
dem 11. Jahrhundert . Es wurden Bruchstücke von Töpfen,
Kannen usw . gefunden.

Riesenmenschen der Urzeit . In der Nähe von Roskilde,
so wird aus Kopenhagen berichtet , wurde bei Erdaushsbun-
gen ein sensationeller archäologischer Fund gemacht . In einer
Tiefe von etwa 2 Metern stießen die Arbeiter auf eine größere
Anzahl von Knochen , die sich als das Skelett eines erwachse¬
nen Mannes herausstelltcn . das eine Größe von über zwei
Metern aufwies . Das Alter des Skeletts wird von den Wis¬
senschaftlern auf etwa 5000 Jahre geschätzt. Der Fund bestä¬
tigt die bisher unter den Wissenschaftlern verbreitete Mei¬
nung , daß die Vorfahren der nordischen Menschen Riesen
gewesen sein müssen.

Der seltsame Lebensweg einer Taschenuhr . In dem
kleinen Ort Heessen bei Hamm in Westfalen bekam dieser
Tage ein gewisser Simmendinger von einem deutschen Sol¬
daten vom östlichen Kriegsschauplatz einen Brief , in dem
dieser ihm mitteilte , daß einem bolschewistischen Soldaten bei
der Gefangennahme eine Taschenuhr mit dem gravierten Na¬
men S . abgenommen worden sei; die Vermutung läge nahe,
daß die Uhr von S . stammte . Der Briefschreiber hatte recht.
Der alte Herr Simmendinger , früher in Ahlen wohnhaft,
war Inhaber eines Uhrwarengeschäftes . An der Nummer der
Uhr ließ sich das Datum des Kaufs leicht feststellen . Sie war
in der Zeit vor dem Weltkriege erworben worden , wahr¬
scheinlich von einem Ahlener Soldaten , der später in russische
Gefangenschaft geriet oder gefallen ist. S . will versuchen , den
Namen des Käufers in alten Geschäftsbüchern festzustellcn.

Hier blüht der Welt kleinste Narzisse . In Bad Aussee
(Salzkammergut ), unmittelbar an der Pötschenstraße , befindet
sich ein Alpcngarten , der zur Zeit als das größte und reich¬
haltigste Alpinum des Großdcutschen Reiches angesehen wer¬
den kann . Der Alpengartcn ist aus den kleinsten Anfängen
hervorgcgangen . Er wurde kurz nach dem Weltkriege als
lebendes , mit dem heimatlichen Boden verwurzeltes Denkmal
für die Gefallenen des Weltkrieges von Bad Aussee angelegt.
In den letzten Jahren wurde der Pflanzenbestand von sechs¬
hundert auf über viertausend erhöht . In dem Riesengarten
ist die Flora nicht nur des ganzen Alpcngebietes , sondern fast
aller Gebirgspflanzen der Welt vertreten , darunter die kleinste
Narzisse der Welt . Es handelt sich bei letzterer um eine zwölf
Zentimeter hohe , zartgelbe Blüte , die in Korsika ihre Heimat
hat . Ferner sind vertreten eine Zwergrose aus Japan , En¬
zian -Pflanzen aus Amerika und Asien , das Perlmutterglöck¬
chen aus dem Himalaja -Gebiet u . a . Gegenwärtig werden
Vorbereitungen getroffen , um diese einzigartige Sehenswür¬
digkeit des Reiches zum größten Alpengarten der Welt auszu-
Lauen.

Von Raimund und Nestrotz

Aphorismen aus den gesammelten Werken von
Nestroy und Raimund ? zusammengestellt von H . C . Met¬
tin , Hans -Von-Hugo -Verlag , Berlin.

Es gibt kein' Menschen mit einem zu kurzen Fuß , der
nicht auch einen längeren daneben hätt ' _ es gibt keinen
Einseitigen , der nicht auch eine andere Seiten hat , die den
Gegensatz zur ersten bildet , so daß grad der Einseitige der
Vielseitige oder wenigstens der Zweiseitige ist.

*

Es glaubt 's kein Mensch , was der Mensch alles braucht,
bis er halbwegs einem MeNschcn gleichsieht.

*

Es gibt sehr wenig böse Menschen , und doch geschieht so
viel Unheil in der Welt ; der größte Teil dieses Unheils
kommt auf Rechnung der vielen , vielen guten Menschen , die
weiter nichts als gute Menschen sind.

Das is a alte Wahrheit , über ein altes Weib geht nix als
ein Mann , der ein altes Weib is . I

*

Wir verdanken vieles dem Zufall , dem seelenguten Kerl,
dem der menschliche Eigendünkel fast immer das Verdienst
abstreitet . !

Oft halt ' nch der Mensch selber zum Narren . Das ist eine
schöne und nicht so leichte Kunst . Um andere zum Narren zu
halten , braucht mau nix ' als Leut ', die einen an Dummheit
übertrcffen ; um aber mit Vorsatz sich selbst zum Narren zu
halten , muß man sich selbst an G ' scheitheit übertreffen.

Was tausend Wichte sagen , bekommt Gewicht , wird wich¬
tig . weil die Wichte tauicnd sind und die Ehrenmänner , die ' s
nicht glauben , höchstens zehn . Auch haben die Schufte in der

Kleine Reise zu „schiefen Türmen"
Wettbewerb mit Pisa — „Sorgenkinder " der Stadtväter — Jeder geneigte Turm hat seinen Sünöenvock

Nach einer allgemein verbreiteten Ansicht gehören schiefe
Türme zu den großen baulichen Seltenheiten . Diese Annahme
beruht aber auf einem Irrtum . Viele größere und kleinere
Städte haben einen mehr oder weniger stark geneigten Turm
als gern bestaunte Kuriositäten aufzuweisen . Allerdings sind
nur die schiefen Türme zu einer gewissen Berühmtheit ge¬
langt , deren Abweichungen von der lotrechten Lage dem Be¬
schauer llns Auge fallen.

Der Reisende , in einer Stadt mit einem schiefen Turm zu
Besuch Weilende , freut sich der Besonderheit , die ihm da ge¬
boten wird , weniger Freude an diesen „verrutschten Bau¬
werken " haben die jeweiligen Stadtväter . Der „schiefe Turm"
wird zu einem rechten „Sorgenkind ", wenn die angestellten
Messungen der Baumeister ein rapides Sinken der Funda¬
mente feststellen . Dann heißt es , der Stadt - oder Gemeinde¬
kasse ein gutes „ Sümmchen " zu entnehmen , um das kostspie¬
lige „Richten " des Turmes zu bewerkstelligen und damit die
Gefahr des Einsturzes zu bannen.

Weltbekannt ist der ,,schiefe Turm von Pisa " . Er gehört
zu dem Dom , dessen Bau im Jahre 1063 begonnen wurde.
Seit Jahrzehnten haben sich Professoren und Baumeister da¬
mit beschäftigt , Turm uud Fundamente auf ihre Festigkeit
und Ausdehnung zu prüfen . Die eigentliche Ursache der in¬
zwischen 1,27 Meter betragenden Neigung des Turmes dürfte
in dem sumpfigen Baugrund zu suchen sein . Außerdem sind
die Fundamente bloß 8,6 Meter tief und entsprechen in der
Breite nur dem festen Mauerkern des Turmes . Aus den noch
erhaltenen Rechnungsbüchern der Dombauhütte ist festgestellt
worden , daß nur dieser feste zylindrische Mauerkern Len
Stürmen der Jahrhunderte widerstanden hat . Die sechs Säu-
leu -Galerieu aus Marmor sind vom 11. Jahrhundert an nach
und nach erneuert worden . Im Laufe der nächsten Jahre
Hunderte sind dann fortwährend auch die marmornen Deck¬
platten , die Archivtrave und Bogen zusammen mit den Säu¬
len erneuert und fest verankert worden . Wenn auch die Er¬
gebnisse der vielen , mit größter Sorgfalt durchgeführten

Untersuchungen keineswegs günstig ausgefallen sind , so ist
doch zu hoffen , daß dieser ehrwürdige Bau trotz seiner beäng¬
stigend schiefen Lage noch weitere Jahrhunderte überdauern
wird.

Wenn man alle sichtbar schiefen Türme in Deutschland
kennenlernen wollte , so müßte man eine weite Reise unter¬
nehmen . Nur einige der bekanntesten wollen wir aufzählen.
Außer in Bremen , Düsseldorf und Lübeck finden sich vor
allem in Nordhausen am Harz , Soest in Westfalen , Kitzingen
am Main , Thorn , Frankenstein in Schlesien , Mayen in der
Eifel , Dausenau an der Lahn , Einbeck in Südhannover und
Gitschin ' im Protektorat schiefe Türme.

Es werden selbstverständlich auch tiefsinnige Betrachtungen
darüber angestellt , wem wohl die Schuld an der „Wankel¬
mütigkeit " der Türme trifft . Und da ist man zu aufschluß¬
reichen Feststellungen gekommen.

In Einbeck soll das bekannte seit dem 11. Jahrhundert ge¬
braute „Einbecker Bier " an den „Neigungen " des Turmes
der Marktkirche die Schuld tragen . Der viereckige wuchtige
Turm vor der im 15. Jahrhundert errichteten Pfarrkirche in
Frankenstein , der um einen Meter von der Lotrechten ab¬
weicht , soll „abtrünnig " geworden sein . Dem „schiefen Kirch¬
turm " in Soest (Westfalen ) sagt man nach, daß er im Laufe
der Zeit durch die harten Fehden der alten , seit 1150 bekann¬
ten und späteren Hansestadt , vor allem aber durch die Soestei
Fehde gegen den Erzbischof von Köln sein „Rückgrat " ver¬
loren haben soll . Und warum ist der Turm in Dausenau
der unweit von dem im Liede bekannten „Wirtshaus an der
Lahn " steht ) schief? Er soll allzusehr den fröhlichen Weisen
der berühmten Wirtin gelauscht haben und dabei in der
Schreckstnnde der Geister schief stehen geblieben sein.

So ist der Sündenbock in fast allen Fällen gefunden . Er
trägt wesentlich zur Entschuldigung und Entlastung der
Jahrhunderte , der Zeit an sich, bei , aber keineswegs zur „Ent¬
lastung " des Stadtsäckels.

ver ro«l ln üer nutze
Wo Kinderspiele tragisch endeten — Weil cs den Schmetterling
haben wollte — Todbringender Windmühlenflügel — Von
einer Selbstmörderin getötet — Nie dürfen Kinder ohne Auf¬

sicht sein

Sie bestätigt Mi immer wieder , die alte Wahrheit : Rasch
tritt der Tod den Menschen an ! Wir Empfinden sie als be¬
sonders hart , wenn sie sich an Kindern erfüllt . Wer empfindet
nicht mit Eltern , denen plötzlich ihre Kinder genommen wer¬
den . Sie glaubten diese in guter Hut , waren sicher, daß ihnen
nichts , aber auch garnichts zustoßen kann , und dann erreicht
sie die Todesnachricht . . .

Ein Elternpaar aus Schwürlitz in Main -Franken hatte
seine beiden Kinder , einen fünfjährigen Jungen und ein acht¬
jähriges Mädel , in die Obhut der Großmutter gegeben . Nur
für ein Paar Tage . Dann gedachten sie die Kinder wieder
heimzuholen . In dem Zimmer , das die Kinder bewohnten
und in dem sie sich munter tummelten , stand eine Truhe.
Groß , geräumig , wie manche Großmütter sie eben besitzen.
Die Truhe schien den Kindern ein ausgezeichnetes Versteck.
Sie kletterten in spielerischer Begeisterung hinein , aber —
konnten den schweren Deckel nicht mehr öffnen . So erstickten
sie in der Truhe , in der sie nur ein wenig Versteck hatten
spielen wollen . . .

In diesem Falle war es der kindliche Spieltrieb , der jäh
.zwei noch so junge Menschenleben auslöschte . In einem an¬
dern Falle war es die kindliche Sucht , durch Bravourstückchen
zu glänzen , die einem vierzehnjährigen Knaben aus dem Dorfe
Nielles in der Bretagne den Tod brachte . Der Knabe wollte
seinen Spielgefährten eine überzeugende Probe seiner Kraft
und seines Mutes geben und klammerte sich, darob von allen
anderen bestaunt , an den Flügel einer Windmühle . Als dieser
seine höchste Umdrehungsstelle erreicht hatte , verließen den
Jungen aber die Kräfte . Die Hände lösten sich vom Flügel
und der Junge stürzte aus 28 Meter Höhe in die Tiefe . Er
blieb mit zerschmetterten Gliedern tot liegen.

Regel bessere Lungen als die Ehrenmänner , sie schreien mehr,
und nichts wirkt auf die Welt mehr als Geschrei.

»

Ein Strauchen (Schnupfen ) dauert drei Wochen , ein
Krampfkatarrh ein Vierteljahr . . . die Hühneraugen lebens¬
länglich . . . und mit ' m Gemüt gar . . .! Das ist eine ewige
Patzlerei . . «

Das Mißtrauen gegen sein eigenes Geschlecht is ein rein
menschliches Prärogativ . Wenn der Zufall zwei Wölfe zu¬
sammenführt , fühlt gewiß keiner die geringste Beklemmung
über das , daß der andere ein Wolf - is ; aber zwei Menschen
können sich nie im Walde begegnen , ohne daß nicht jeder
denkt .tder Kerl könnt ' ein Räuber sein.

Es gibt manche Menschen , wenn ihnen einer begegnet , der
ihnen noch so viele Wohltaten erwiesen hat , so lagen ' s höch¬
stens zueinander : „ Oh , das ist ein guter Kerl , der tut kein'
Menschen was , der ist froh , wenn man ihm nichts tut . —
Wenn aber einer kommt , von dem sie glauben , daß er ihnen
schaden könnt ' , da stoßen 's einander : Oh , das ist ein böser
Kerl , vor dem muß man sich in acht nehmen . Tänigster
Diener , tänigster Diener , Hab' die Ehr ' , mein Kampliment zu
machen . Wann der anfängt , der kann 's . Gleich wieder:
Tänigster Diener!

Da glauben die meisten , zum Schlagen brauche man
einen Stock , eine Reitgerte oder die Hand ; weit gefehlt ? Die
eigenen Worte des Menschen sind das , womit man sie am
triftigsten schlagen kann.

Mit ein bisserl Charakter kann der Mensch sein Unglück
prächtig verschweigen , aber 's Glück . . . da wird jeder Atem¬
zug zur Heroldstrompcten , jede Bewegung trommelt ' s aus:
„Hier ist eine kolossale Seligkeit zu sehn ."

Sekkieren muß man die Männer , beständig unterm Wasser
halten muß man ' s , denn wie man 's nur ein HU' ck Luit ichnap-

Es ist schon wiederholt vorgekommen , daß Lebensmüde
andere , lebensfrohe Menschen mit in den Tod gerissen haben,
vor allem bei Selbstmordversuchen mit Gas . Einmalig aber
dürfte es sein , daß mnx Selbstmörderin , die sich von dem Turm
einer Kirche in die Tiefe stürzte , ein Kind in die andere Welt
mit hinüber -nahm und ein zweites schwer in seinem Leben
bedrohte . Dieser eigenartige Fall hat sich in Sevilla zugetra¬
gen . Dort stürzte sich ein junges Mädchen von dem , etwa
100 Meter hohen Turm der Giralda -Kirche . In dem Augen¬
blick, in dem ihr Körper herniedcrsauste , traten die beiden
Kinder des Küsters auf die ' Straße . Die Selbstmörderin fiel
auf die Ahnungslosen — das eine Kind war auf der Stelle
tot , während das andere mit schweren Verletzungen in das
Krankenhaus gebracht werden mußte . Die Selbstmörderin hat
iirdessen ebenfalls den Tod gefunden.

Nicht immer läßt sich, wie der letzte tragische Fall beweist,
durch sorgsamste Aufsicht der Kinder der Tod von ihnen
fernhalten . Oft genug - aber sind spielende Kinder zu sehr sich
selbst überlassen . Das darf nicht sein . Kinder sind der wert¬
vollste Besitz des Volkes . Jede Bedrohung des Lebens muß
von ihnen ferngehalten werden . An diese Pflicht sollten die
angeführten Beispiele jeden , dem Kinder anvertraut sind , er¬
innern.

Spinnstoffsammlung!
Zn kästen . Schränken . Säcken. Truhen,
Biel Lumpen , Flicken. Reste ruhen.
Den Mollen ein gefund 'nes Fressen
Sind sie im Haushalt längst vergessen.
Der Händler rückte ein zur Wehr
Und holte sie schon längst nicht mehr.
Doch Hausfrau '« , Mädchen , Junggesellen . .
Sie eilen zu den Sammelstellen,
Urkunden gibts für L . bestocken,
Den Ruhen haben die Soldaten.
Für die viel gute , neue Sachen
Die Spinner und die Weber machen.

Pen läßt , wie sie sich nur ein wenig glücklich fühlen , da sind 's
gleich nichts nutz . Das schöne Geschlecht muß das starke in
Corde halten , sonst wär 's ja im Eh ' stand gar nicht zum
Aushalten mit diesen sogenannten Herren der Schöpfung.

Der „Kollege"

Der Gründer des Deutschen Museums in München , Oskar
von Miller , wußte mit erstaunlichem Eifer , mit größter Klug¬
heit und Geschicklichkeit die Spenden für sein ? Schöpfung zu-
sammenzubringen.

Keiner kam ihm gleich, wenn cs galt , für sein Museum
zu werben , und wo er bei privaten Sammlern Seltenheiten
vermutete , die er erst in seinem Museum an der rechten Stelle
wußte , ließ er nichts unversucht , um sie den glücklichen Be¬
sitzern abzugewinnen.

Der Ruf seiner Findigkeit drang weit über Deutschland
hinaus , denn auch in Nebersee , in Amerika , warb er eifrig
für seine Schöpfung.

Wie weit sich dieser Ruf erstreckte , erfuhr er einst bei
einer mit einigen Herrest unternommenen Autoreise durch
Mittelamerika . Die Fahrt ging durch malerische und wild¬
romantische Bergtäler , in denen sich die Straßen an tiefen
Schluchten vorbei und durch enge Pässe schlängelten.

Bald nach einer solchen Kurve wurde der Wagen Plötzlich
durch Banditen angehalten , welche die Reisenden mit ge¬
zückten Revolvern ihrer Barschaft und ihrer Wertsachen be¬
raubten . Dabei zog auch einer der Räuber Miller den großen
goldenen Museumsring vom Finger , betrachtete ihn und
fragte , woher der Ring sei.

Miller erklärte , er sei der Gründer des Deutschen Mu-
sums , nannte seinen Namen und sagte , er habe den Ring
als Auszeichnung für seine Tätigkeit erhalten , und wünsche
darum , ihn zu behalten.

Der Bandit stutzte einen Augenblick , gab den Ring zu¬
rück, befahl seinen Kumpanen , auch die anderen Wertsachen
wiederzugeben , lüftete höflich den Sombrero und sagte : „Ent¬
schuldigen Sie , Eccelenza , aber von Kollegen nehmen wir
nichts ", worauf er mit seiner Bande verschwand.

(„Köln . Illustrierte " .)
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Gedenktage
16 . August.

1676 Hans Jakob Christoffel v. Grimmelshausen, Dichter,
„„„„ Verfasser des „Simplizissimus", gestorben.
1870 Schlacht bei Mars -la-Tour und Vionville.
1911 Richard v. Vopelius, einer der Schöpfer der deutschen

Tafelglasindustrie, gestorben.
1936 Abschluß der XI. Olympiade. Deutschland errang die

meisten Siege. 33 Gold-, 26 Silber- und 30 Bronze-
medaillen.

Greueimärchen um die Kleiderkarte
NSK . Es war auf dom Wochenmarkt'. Frau Müller

und Frau Schulze, etwas abseits stehend, mußten ein wich¬
tiges Problem bei den Ohren haben. Das Flüstern und
Tuscheln wollte kein Ende nehmen. Jetzt stellte sich sogar
hoch Frau Lchmann als Dritte iim Bunde ein. „Sehen Sie,
Frau Lehmann", empfing sie Frau Müller, „was ich Ihnen
schon in der vorigen Woche gesagt habe! Sie wollten es ja
nicht glauben! Bitte, hören Sie, was Frau Schulze sagt!
Mit dê neuen Kleiderkarte ist's Essig!" Mit lebhaftem,
aber ein wenig geheimnisvollem Kopfnicken bestätigt Frau
Schulze: „Stimmt, eine neue Kleiderkarte gibt's nicht mehr,
und die alte verliert mit dem letzten August ihre Gültigkeit!
Das können Sie sich doch an den fünf Fingern abzählen, Frau
Lehmann!"' „Tja warum denn nur? Woher haben Sie die
Neuigkeit, Frau Schulze?" „Erstens ist meine Nichte Klap¬
perschlange in . . . Na, Sie wissen ja schon, wo alle wichtigen
Nachrichten zusammenkommen! Erfahre ich alles brühwarm!
And dann . . . Wo sollen denn die Spinnstoffwaren Her¬
kommen, wenn jetzt schon Lumpen gesammelt werden?! Na,
Frau Lehmann, geht Ihnen ein Licht auf?"

Meister Finger, der dicht neben dem Schwahkleeblatt sei¬
nen Stand hatte, tippte Frau Lehmann auf die Schulter.
„Bangemachen gilt nicht, Frau Lehmann! Ich hab's zwar
nicht von einer allwissenden.Klapperschlange', bin aber ganz
gut im Bilde. Das mit der dritten Kleiderkarde funkt diesmal
genau so wie in den früheren Jahren . Was Sie da verbrei¬
ten, Frau Schulze, sind Greuelmärchen aus ausländischer
Quelle. Es ist immer die alte Platte , mit der Unruhe gestif¬
tet werden soll. Aber was eine richtige deutsche Hausfrau ist,
fällt auf sowas nicht mehr herein,,was, Frau Lehmann?"

Zinn.

Kein„Vorschuß" aus die Marken
Beim Verkauf markenpflichtiger Waren wird bäufig die

Beobachtung gemacht, daß Verbraucher versuchen, auf noch
nicht fällige Abschnitte ihrer Karten Waren zu erhalten.
Während im Textileinzelhandelbereits Vorgriffe auf die
noch gar nicht ausgegebene nächste Kleiderkarte in der Form
gewünscht werden, daß der Kunde sich eine bestimmte Ware
„per 1. Oktober" zu reservieren versucht, wird der Lebens¬
mittelkaufmann darum angegangen, es doch „mit de,, paar
Tagen" bis zur Fälligkeit der nächsten Lebensmittelabschnitte
nicht so genau zu nehmen.

An und für sich kann es natürlich über die Verpflichtung
des Kaufmanns, auf noch nicht fällige Kartenabschnitte keint
Ware zu verabfolgen und auch keine Ware zurückzulcgen,
keinerlei Zweifel geben. Die' gleichmäßige Versorgung in
Textilien würde gestört werden, wenn einige zehntausend
Verbraucher, die finanziell dazu in der Lage sind, sich jetzt
bereits einen Anzug oder einen Mantel reservierten und
Vorbestellungenabgäben. Aber auch bei kleineren Frist¬
überschreitungen im Lebensmittelhandel kommt die sorgfäl¬
tig abgewogene Warenlenkung sehr leicht in Schwierigkeiten,
denn selbst wochenweise Verschiebungen können Störungen
verursachen. Jetzt in der Reisezeit, wo die Verbraucher bei
den Ernährungsämtern die Ausgabe von Reisemarken be¬
antragen, ist jedoch die Feststellung getroffen worden, daß
in der Tat die vorschußweise Belieferung noch nicht fälliger
Abschnitte hier und dort vorgenommen worden ist. Abgese¬
hen davon, daß der Kaufmann sich dadurch strafbar gemacht
hat, hat er auch dem Verbraucher nicht gedient, der ia eines
Tages die zu früh verbrauchten Mengen wieder einsparen
muß.

Der Kaufmann darf, wie der Pressedienst des Einzelhan¬
dels fortfährt, all solchen Wünschen gegenüber nicht weich
werden. Er muß es verstehen, auch seinem besten Stamm¬
kunden klarzumachen, daß und warum die genaue Einhal¬
tung der Bewirtschaftungsvorschriftcn notwendig ist. Um
den Kaufmann in seinem Verhalten zu bestärken und um
auch einen entsprechenden Einfluß auf den Verbraucher aus¬
zuüben. haben Bezirksfachgruppen des Lebensmittel-Einzel¬
handels ein Plakat an die Geschäfte gehen lassen das das.
Verbot der Vorausgabe von Waren enthält. Uebertretun-
en werden nach der Verbrauchsregelungsstrafverordnimg
estraft. Käufer, die Vorschußlieferungen verlangen, machen

sich gleichfalls strafbar.

Heldentod . Der Lehrer der Kaufm . Abteilung der Gew.
Berufsschule Neuenbürg , Leutnant Dr . Halb  ich , ist am
31. 7. in Rußland den Heldentod gestorben. Die Gew. Berufs¬
schule Neuenbürg verlor in ihm einen hervorragenden Lehrer
und geachteten Kameraden . Die zahlreichen Schüler , die ihn
in unserem Bezirk als ihren Lehrer schätzten, werden ihm
gewiß ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Veranstaltungen der Staat !. Badvertvaltung erfreuen
sich nach wie vor einer großen Beliebtheit . Immer wieder
hört man Vonseiten Der Badgäste Worte des Lobes und der
Anerkennung über die Vielseitigkeit der Darbietungen und
die geschmackvolle Aufstellung des Wochenprogramms . Auch die
kommende Woche bringt wieder viel des Schöllen. Sonntag
und Montag läuft im Staatl . Kursaal der Großf 'ilm „Bis¬
marck". Am Dienstag findet ein Abendkonzert betitelt „Ita¬
lienische Musik" und am Mittwoch ein Großer Heiterer Abend
statt . Der Donnerstag ist spielfrei . Auf Freitag ist ein Abend-
konzcrt „Tönende Palette " mit dem Zither -Solisten Carlo
Jutzi angekündigt . Die Woche wird mit einem Abendkonzert
beschlossen.

Auch das .Kurth eater  bringt wiederum ein sehr ge¬
diegenes Wochenprogramm mit beliebten Lustspielen und
Operetten . ^ .

Herrenalber Fremdensaison 1941
Geraume Zeit ist schon vergangen , seitdem ich das letzte-

mal aus Herrenalb berichtet habe. Vorweg und kurz gesagt:
Herrenalb ist sich gleich geblieben, und wenn es sich äußerlich
an einzelnen Stellen doch etwas verändert hat , so steht ihm
diese Korrektur ganz gut an . Lage und Umgebung bleiben
immer gleich einzigartig ; genießerisch blickt das Auge um
sich und trunken ob der schönen Bilder strahlt es eine dank¬
bare Zufriedenheit aus . Der Fremdenzustrom ist auch Heuer
wieder ganz stark, so daß es Zeiten gibt, in denen kaum
noch ein Unterkunftsplätzchen aufzutreiben ist. Die Kurver¬
waltung gibt sich viel Mühe , den Aufenthalt der Fremden
auch in gesellschaftlicherHinsicht und besonders für Regentage
recht angenehm zu gestalten . Sie hat keine Opfer gescheut,
um trotz des Krieges den alten Ruf als weltbekannter Kurort
nicht nur zu erhalten sondern ihn noch mehr zu heben. Die
Konzerte der stark besetzten Kurkapelle , die Tennis - und Golf-
spiel-Veranstaltungen , das schön gelegene und erstklassig ge¬
leitete Freibad , herrliche, bunte , abwechslungsreiche Land-
schaftsbilder , bequeme, leicht ansteigende Wanderwege ^ und
manches Schöne noch sind ausreichend geeignet, dem Gaste den
Aufenthalt recht angenehm zu machen. So hört man überall
laute Stimmen , die begeistert die Vorzüge Herrenalbs Preisen.
Die Geschäftswelt , vor allem Hotels und Pensionen , wett¬
eifern miteinarrder , auch in der Kriegszeit den guten Ruf Her¬
renalb Zu erhalten . Von den Fremden erfährt man — häufig
ungewollt —, daß sie mit der Verpflegung zufrieden sind, von
einzelnen Gastgebereien hört man viel Anerkennung für die
erstklassige Verpflegung . Die Gäste der Kriegszeit empfinden
all die Aufmerksamkeiten doppelt und dreifach und werden sich
gerne später erinnern , was ihnen Herrenalb in dieser Zeit
zuliebe getan hat . Der Ruf der Stadt erstrahlt auch in der
jetzigen Zeit , wo das deutsche Volk seinen schwersten Schicksals-
kampf austrägt , makellos und wird nach dem Siege über
unsere Gegner erst recht einen Anziehungspunkt als Kurort
und als „Perle " des Schwarzwaldes bilden . - ss -

Ureater und kilrri

Staat !. Kursaal Wildbad
Sonntag , 17. und Montag , 18. August : „Bismarck"

1862. Umgeben von geeinten , kraftvollen Großmächten , ist
Deutschland in seiner nationalen Existenz zutiefst bedroht . In
fast 40 Staaten ist der „Deutsche Bund " zerrissen ; dummer,
kurzsichtiger Partiknlarismus und dynastische Hausmachtpoli¬
tik, kleinstaatliche Jnteressenwirtschaft und törichtes Mißtrauen
der Regierungen verhindern immer wieder die Einigungs¬
bestrebungen der wahren deutschen Patrioten . Ter Gegensatz.
Preußen — Oesterreich, die um die Vorherrschaft und Füh-
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rung im Deutschen Buird ringen , trennt die deutschen Bun¬
desstaaten in zwei feindliche Lager . Preußen ist in diesem
Kampf gehemmt durch sein liberales Parlament , das dem
König die Mittel für die notwendige Heeresreform verweigert
und damit Preußens Sicherheit im kommenden Kampf ge¬
fährdet . Auf dem Höhepunkt des Konfliktes zwischen Krone
und Parlament beruft der König Otto von Bismarck zum
Ministerpräsidenten . Unbeirrt geht Bismarck an die Erreich¬
ung seines großen Zieles : die Einigung Deutschlands . Das
Parlament lehnt seinen Fricdensvorschlag ab — es wird kur¬
zerhand aufgelöst. Tie Presse hetzt schamlos gegen ihn und
seinen König — Bismarck verbietet sie rücksichtslos. Tie oppo¬
nierende Hofclique wird mit diplomatischen Mitteln matt¬
gesetzt. Ter Weg ist frei für die militärische Stärkung
Preußens und damit die Voraussetzung geschaffen für die
unvermeidliche militärische Auseinandersetzung Preußens mit
Oesterreich. Ter Krieg mit Dänemark kann sie nur hinaus-
schiebcn, nicht verhindern . 1866 fallen die Würfel . Mit der
Schlacht bei Königgrätz verliert Oesterreich den Führungs¬
anspruch in Deutschland . Ter Politische Weitblick Bismarcks
verhindert die gefährliche Demütigung dos besiegten deutschen
Brudervolkes , gegen Moltkc und Roon und gegen seinen
König setzt er in dramatischen Kämpfen in der historischen
Nacht von Nikolsburg die schnelle und ehrenvolle Beendigung
des Bruderkrieges durch. Preußen -Deutschland hat den Rücken
frei im nahenden Endkampf um Deutschlands Einigung gegen
den Erbfeind Frankreich . — Diese bedeutsamen Jahre 1863
bis 1866, entscheidend für Deutschlands Einigung und ent¬
scheidend für das Reifen Bismarcks zum größten Staats¬
mann seines Jahruuderts , schildert dieser neue Tobis -Film.
— Einen verhältnismäßig unbekannten Bismarck zeigt der
Film , den Kämpfer für Deutschland , der gegen alle sich durch¬
setzen mußte und den nur eines stützte in diesen Jahren
schwerster seelischer und politischer Kämpfe : der Glaube an
das deutsche Volk und an das deutsche Reich, das aufzurichtcn
die Aufgabe seines Lebens war.

Jugendliche haben Zutritt.
Die neue Wochenschau

Die gewaltigen Verfolgungsschlachten an der Ostfront
Der Führer und Oberste Befehlshaber bei seinen Trup¬

pen im Osten — mit diesen Bildern eröffnet die Deutsche
Wochenschau— die 100. seit Kriegsbeginn — ihren siebenten
Bericht von den Kämpfen gegen die Sowjets . Es folgen Auf¬
nahmen von neuen Freiwilligentransporten , die aus allen
Teilen Europas ihren Weg nach Deutschland nehmen. — Und
dann: die Front ! Die großen Vernichtnngsschlachten sind voll
entbrannt . Auf beiden Seiten sind riesige Truppenmassenund
ungeheure Mengen von Kriegsmaterial eingesetzt, lieber allem
aber steht die einzigartige Leistung des deutschen Soldaten,
seine Tapferkeit und seine Härte im Marschieren wie im
Kämpfen. In den ersten sechs Wochen des großen Kampfes
vollbrachte er — und Seite an Seite mit ihm die Truppen
der verbündeten Nationen — überragende Leistungen. Gerade
das spricht aus den Bildern dieser neuen Wochenschau klar
und überzeugendzu uns.

.Im Raume von Salla , im Norden Finnlands , tobt der
Kampf. Dann : Flug über Balti . Diese einst blühende rumä¬
nische Stadt , die durch die erpresserische Politik der Sowjets
vorübergehend in den Besitz der Sowjets kam, ist heute ein
einziger Trümmerhaufen. Beim Herannahen der deutschen
Truppen legten die bolschewistischenMordbrenner auf Befehl
Stalins in Schutt und Asche. In der Ukraine geht cs selbst
über schwierigste Straßen , die unter den Sowjets völlig ver¬
wahrlost waren, zügig vorwärts . Weiter — nach Norden: Bor
Mogilew, südwestlich von Smolensk, wird schwer gekämpft.
Mörser werden eingesetzt. Jedes Dorf wird von den Bolsche¬
wiken zäh verteidigt. Aber immer enger schließt sich der Ring
der deutschen Wehrmacht um jeden der zahlreichen Kessel an
der Ostfront, in denen ganze Divisionen der Bolschewiken ein¬
geschlossen sind.

Luftangriff auf Moskau! lieber brennende Städte und
Dörfer hinweg geht es in der Abenddämmerung der roten
Hochburg entgegen. Brandbomben prasseln vom Himmel.
Militärische und wehrwirtschaftlichc Anlagen werden schwer
getroffen. Die sowjetischen und englischen Lüqcnbnros be¬
haupteten allerdings, daß fast alle Angriffe der deutschen
Lufwaffe regelmäßig vor Moskau znsammenbrächen. . . Im
Gebiet des Peipns -Sees

KartOlWr - BeköWsW.
I. Wegen der überaus starken Ausbreitung des Kartoffel¬

käfers im Kreise Calw ordne ich auf Grund von tz 5 Abs. 1
der Neunten Verordm ^ ig zur Abwehr d5s Kartoffelkäfers vom
22. April 1941 (RGBl . I S . 227) in Verb , mit Abs. I Ziff . 3
des Erlasses des Württ . Wirtschaftsministers vom 5. Juni
1941 (Reg .Anz . Nr . 42) die sofortige Bespritzung aller mit
Kartoffeln bestellten Grundstücke im Kreis Calw  an.

Zur Bespritzung sind die 'Nutzungsberechtigten verpflichtet.
An ihrer Stelle können die Gemeinden die Bespritzung vor¬
nehmen . Die Durchführung hat nach' den Weisungen der
Bezirksstclle für die Kartoffelkäfer-Bekämpfung zu erfolgen.
Die angeordnete Pflichtspritzung muß bis zum 31. August 1941
in allen Gemeinden durchgeführt sein.

Bei der Spritzung ist folgendes zu beachten:
1. Vor der Bespritzung der Kartoffelbeständc sind blühende

Unkräuter oder zwischengepflanztes Gemüse und sonstige
Erzeugnisse nach Möglichkeit zu entfernen , da die Spritz¬
ung mit giftigen Mitteln eine gewiss«; Gefährdung mit sich
bringt , die bei der Verwertung und im Verbrauch dieser
Erzeugnisse besondere Vorsicht fordert . Der Verkauf von
gespritztem Gemüse ist verboten . Bespritztes Kartoffel¬
kraut darf nicht als Streu für Vieh verwendet werden.

2. Der Beginn der Spritzung ist von der .Ortspolizcibehörde
ortsüblich bekannt zu machen, damit die Imker die
nötigen Vorsichtsmaßnahmen zum Schutze der Bienen
treffen können.
II. Der Suchdienst muß auch nach der Spritzung mit

«größter Sorgfalt und Gründlichkeit durchgeführt werden . An

demselben haben sich nach meiner Anordnung vom 6. Juni
1941 sämtliche G« neindeeinwohner , soweit erforderlich , zu be¬
teiligen.

Calw , denJ5 . August 1041.
Der Landrat : Dr . Haegele.

SW 3  Ziuiuler - MHNW
möbliert oder unmöbliert, mit Küche, möglichst Bad , auf 20. Sep¬
tember bzw. i . Oktober in Ettlingen » Herrenalb oder Gerns¬
bach. Angebote an

z. Zt« Dobel , Adolf -Hitlerstr. 162. Prospekt« durch die Mincralbrulmea AG. Dad Uberlingen

Monade mitMeraiwaller
Wonenarmaüderai! erWM.

Seliind und beNommlilti

Verteilungen aut

Wntseksrtoßfsln
sowie auk

IVIostotrst
nehmen ent§e§en

krnst Ocbnsr L5okn , HeneiMi
Delekon 365.

Wildbad.

Lekrock
kreck mit Worts
sehr gut erhalten, wird preiswert
abgegeben. H»henloh«str. 27,I .St.

vimiwrudM vllü SükvsrMlv!
ckie jecker QescbZktsmann benötigt

bestellt man In cker

Suvdäkllvllw 'sl 4- 8 »knMIer"

Gesucht für den ganzen Winter

l - 2 behagliche
Zimmer

mit Zentralheizung und Morgen¬
kaffee-für Ehepaar. Angebote an
Klosterhof, Herrenalb.

B i r ke n f e I d.
Verkaufe morgen Sonntag von

I Uhr ab i. A.

2S Lr Mer
auf dem Halm. Nehme in Tausch
5—6 Meter gutes Brennholz.

Ran, Ortsbauernjübrer.

jchoppMechsp
51» »n, Ick ickneide Urnen uwic-klik.
nl» «KLdlirrel kelör, 6.ru
derlelisn Ire unä v« mir Lelwilt»
»u» d »nkd»rk «lr rckifaiden. -7

Kelvin t4ü»chf,

B i r ke n f e l d.

Eine guterhaltene

Weinstande
zu kaufen gesucht.
Rob. Varner» Dietlingerstr. 52

*



8is verletzen s-icb — es blutet — was aun?
Wo möglich sacken 8ie erst einen Oeinenlappen unä 2wirn;
8ann macken 8ie sick claraus einen „Verkanä "; äann rutsckt
cler clauerncl uncl bindert 8is bei cler Arbeit : 6ann will
ciie Wunäe tagelang nickt keilen - - - 8ebaäe um ciie ver¬
lorene 7eit . diebmen 8ie clock lieber gleick äas ricktigs
Wunöpklaster

Irsüma Wsst
in allen ^ .pcrtlielcen und OroZei'ien.

6lsick -nackclsr5ti !ksit — rvr/Viilch in siloscbs
vn8 6rsi — clis nsursitlicbe , lclinisck erprobte
Läuglingsnakrungaus 6em vollen Korn! 8!s
isirckmoclcbokt, lcrostrslck uncl lsicktvörclovlick.

Hu haben: dleuenbürx: Apotheke Hermann Lorenkarät'
Uerrenalb: liloster-vroxerie llsns Wsterstraclt
Sirkenkelä: Apotheke0 . Lorendsrät
Wilcibsä: Lberharä-Oroxerls, Apotheker li. plappert

Hgz slsus lo-- . ,
guten einkoal in

I ^ »sillung l
pforrbslm

0 . K . K.
Lerettsch. (m) Calw2

Zug Neuenbitrg.
Montag . 18. August

_ IS41, 20 Uhr, Dienst
im alten Schulhaus. Erscheinen ist
selbstverständliche Pflicht.

Zuaiiikrer.

»iLirov.
vktMlivoo kieuevvürg
Heute Samstag abend
8 Uhr
Versamnirung

im Gasthaus zur Germania.
Der Kameradschaftssührer.

All! WW llll»

Oie Fleischerschürzs
weiß um ihr Geheimnis.
Denn alles, was drin ist, das liebt auch an des
Fleischerschürze! So. eine Fleischerschürze muß
viel ousnehmen: Llut und Fett, F̂leisch- und
Speckreste,Schmutzfleckealler Art, besonders von
fettigem, eiweißhaltigem Schmutz. Es wäre un¬
nötige Aergeudung, wollte man dazu Seife lmd
Waschpulver nehmen. Diesen zähllebenden Fell»
schmutz bringt man auf einfachere Weise viel
schneller heraus: mit einem Mittel, das speziell
für solchen zählenden Schmutz geschaffen ist.
Mil diesem Mittel- eS ist ibä! - wird eint
geweicht und gelocht. Das Waschen ist also be¬
sonders einfach. Es gehl viel schneller. Eie
brauchen leine Seife. Und trotzdem wird das
Gewebe geschont. Lille probieren Sie!

»5AA5 ».. «runLAai . « il .o » Ai»

kllmvorkvbrung « »
Lonnlsg , 15 . August

16 unä 20 vlir
stlontsg , IS . August

16uncl20Okr

sirnaircK
Oer stampk lies eisernen Kanzlers

in cten fahren 1862 dis 1866 um Sie Linigung Oeutscklanäs
In clen Hauptrollen:

Paul Usrtmann, kil Oagover, krieäricb Kaz-ssier, Werner
bllnr, lttsria Koppenbüler, Walter Lranck, KStke llaack

lm Vorprogramm v >« neu « vsuttebs Vstoebsnzebsu
sugencllicke Kaden Zutritt

Ikrs VermSklung  geben bekannt
Luxen Wunscd

tlntervlliricr in einer Ponrer-Lulklärunxsslallel

Icta Wunsch, ged. Wekl
r. 2t . ln kukiancl

kangenbranä August 1941 Vierlingen

Turnverein Neuenbürge. V.
Bezirkssporttag in Calmbach am 17.8.41

Abfahrt: Neuenbürg-Süd 7.37 Uhr.
Rückkunft: Neuenbürg-Süd 18.20 Uhr.

Anschließend Rückmarsch ins Lokal, wohin alle Mitglieder herz¬
lich Ungeladen sind.

Fleisch- und Brotkarten mitnehmen. Zum Eintopfessen Löffel mit-
l» in gen.

KinderturnenSamstags von 16—17 Uhr.
Der Bereinsführer.

ksleteennsek , clen IS. August 1941
r »s »nlTsssur »s

Lllr ciie vielen Vewsise kerrlicksr Anteilnahme an clem
schweren Verluste meiner lieben Kincler

kmUSs u . kritr 6 entknsr
sagen wir innigen Dank. Vesoncters rtanken wir clem Herrn
Oeistlicken tür seine trostreichen Worts, clem Lrauencdor
unü Alännergesangverein tür clen erhebenden Oesang. üer
Oekolgscbskt vom Linanramt dleuenbürg, üer Krieger-
kamersclscbatt, clen Turn- uncl Zportkreunäen cler Lirma
Viehle, clen 8cbulkamersclen, sowie tür ciie überaus reichen
Krsnr- uncl Vlumenspenclen uncl allen äenen, clie ihnen
ciie leiste Lkrs erwiesen haben.

Im diamen cler trauernclen Ointeibliebenen:
Lrau kmiilis Lsntkner IVwrs. uncl 8ökne.

I êselrüclier
tür üie

Oeulsclie Vo11r88e1iu1e

tür Ü28  2 . Lcliuljalir

tür Ü28  Z . unä 4 . 8cüu1 ) alir

tür ÜS8 5 . unä 6 . LcüulILÜr
tür ÜL8 2 . unä 8 . Lcüuljslir

einxetroklen

L . AltL ^ cucAecei - ? ?eltett ^ücK

cjsnn 5is srlcsrmsn scliori von c>o6sr > cleri Inliolt

unsersr pralctisclisn, Icomdinisrtsn Olos -Klscliclossri
mit cler sclivvar/en o6sr sorloigen potentpcists
^lANN -ÄÄ . Ickten 5is lzitts ß>sim kinlcsuk aus
unsere kilclmcirlcs mit clem Zcliorristemseger uricl

auf 6as 5cliut2wort UgrjnAA

Uigrin « 4»»

Kirchlicher Anzeiger
Evarrg. Gottesdienste

10. Sonntag nach dem Dreielnigkeitssest, 17. August 1941
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche.

1 .30 Uhr Christenlehre(Töchter). 2.30 Uhr Gefallencn-Gedächtnisfeier
in der Kirche. Sonntag mittag 2 Uhr im Gemeindehaus Singprobe
des Kirchenchors. Mittwoch abend 8 Uhr in der Kirche Kriegsbetstunde.

Wildbad . 9.30 Uhr Predigt, Dauber. 13 Uhr Christenlehre
(Töchter). Mittwoch. 20 Uhr Gelstilche Abendmusik. Donnerstag.
20 Uhr Bibelbesprechstunde im Gemeindesaal.

Herrsnalb . 9.45 Uhr Kindergoliesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬
gottesdienst (zugleich Christenlehre der Töchter). 15 Uhr Gefnllenen-
Gedächtnisgottesdienst.

Evang. Freikirche
Sonntag den 17. August 1941

Methodistengenremde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uhr Calm¬
bach. 10 Uhr Grüfeuhnusen. 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen.
16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 17. August 194!

Neuenbürg . 9 Uhr
Birkenfeld . Voll (Hotel Schmarzmaldrand).
Wildbad . 7. 8, 9 und 10.30 Uhr.
Dobel . 9 Uhr.
Herrenalb . Somilags 10.15 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.

Mittwoch abend 8.15 Uhr Bortrag.
Schömberg. Souptag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

kjsrzMungen?
Atemnot, Herz¬

schwächeu.Herzunruhe?Depressionen
u, Erschöpfungszustände? Das Herz
durch. Herzkrast" schonend stärken!
Flasche RM .2.70, nur in Apotheken.

.ttsrestrast"

clvrck̂6cir bsv/äkkts„ SÜdlUKLkX"
intst'srscrnt's öML̂ lücs kostsrilor ^05«^
Zonvi 'zsx -Vestslsd , 806  Sercksnkoil- V

kiMM -KöMe
repariert

kalmbsck
ssernsprecker 285.

W i l d b a d.

Zuverlässige, solide ältere

HiMSgkWll
wird in Vertrauensstellung für
Dauer zum sofortigen od. späteren
Eintritt gesucht.

Fra « Steus , Bätznerstr. 24.

Kanu in Neuenbürg tagsüber einige
Stunden oder abends — auch zu
Hause — leichte schriftl. Arbeiten
machen. Wird evtü eiugelernt.

Schriftl. Angebote unt.G.W.100
an die Enztälergeschäftsstelle.

Anst. Frau sucht in Wildbad

Angebote uuler 14. an die Euz-
tälerg'eschästsstelle.

MeißlMkqM
in Ladungen 15. 10. bss 5. Ich 41
lieferbar, gesucht.

N. Drechsler, Cottbus
Briescnerstr. 24 Telefon 4724

^ebevvoki AeLen ttüknersutzpn unä ^orn-
K3u1m ^potketcenunä vrozerien.

Licker LU kaben:
in t-leuendürZ: ^ potkeke 14. Lorenkarct-
u. Xpotkeke in Lirkenkelci. in Lglmdack:
OroL. in >ViIc!bac1: 15berk3rät
l)roL- -̂ polk. K. klappert.

i / ? o SLkmiÄtrofOLs !<opf-
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